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Nach einer kurz, nicht öffentlichen Sitzung, in der der 

ſeine Tagesordnung beſtätigte, wurde 

geſtern die 34 Ratstagung eröfnet. Die Ratsmächte ſind 

durch dieſelben Perſönlichkeiten vertreten wie bei der letzten 

Seſfion. Das Intereſfe gilt ausſchliesßlich Briand und 

Chamberlain. Nach Eintreten in die Tagesordnung geneh⸗ 

migte der Rat verſchiedene Geſuche. Die Frage der Minder⸗ 

heiten in Konſtantinopel, der türkiſchen Minderheiten in 

Oſttrazien wurde auf die nächſte Seſſion verlegt, während 

der griechiſch⸗türkiſche Zwiſchenfall wegen der Ausweiſung 

der ökumeriichen Patriarchen aus Konſtantinopel, auf Grund 
eLines ſchriſtlichen Geſuchs der türkiſchen Regierung zum Ab⸗ 

ſchluß gebracht wurde. 

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ in Genf beſtätigt 

die Nachricht, daß Chamberlain und Briand ſich über die 

rage des Abſchlumßes eines Sicherheitspaktes mit Deutſch⸗ 

land unterhalten habe. Die Angelegenheit ſei jetzt ſoweit 

gefördert, dab nunmehr die Verhandlungen mit Deutſch⸗ 

land beginnen könnten. Um die Bedeutung dieſes Ereig⸗ 

nieſſes zu begreifen, ſei es notwendig, die Aufmerkſamkeit 

auf ſolgende Punkte zu lenken: Der reine Sicherheitspakt 

könne von Frankreich nur angenommen werden, wenn er 

von Schiedsgerichtsverträgen zwiſchen Deutſchland und 

Frankreich, Deutichland und Belgien und Deutſchland und 

Polen, ſowie Deutſchland und Tſchechoſlowakei begleitet 
wird, die von Frankreich garantiert werden. England ſeiner⸗ 

ſeits habe reſtlofe Garantien für jeden Angriff gegen die 

Rheinzone übernommen, ſoll nur die Schiedsgerichtsver⸗ 

träge garantieren, die zwiſchen den Rheinuferſtaaten abge⸗ 

ſchloſten werden, foll aber ſeinerſeits mit keinem Staat einen 

derartigen Vertrag unterzeichnen. Ein anderer interenan⸗ 
ter Punkt wurde im Laufe der letzten Tage erörtert. näm⸗ 

lich, daß Deutſchland nicht in den Völkerbund eintreien 

könne, bevor es ſeine Verpflichtungen erfüllt habe. Schlies⸗ 

lich bemerkt der Sonderberichterſtatter des „Matin“, daß 

die franzöſiſche Regierung auch Italien in das Paktſyſtem 

und Schiedsgerichtsſyſtem mit gegenſeitiger Garantie hinein⸗ 

beziehen will. 

Wie der Vertreter der Havasagentur in Genf berichtet, 

hat man mit Ueberraſchung erfahren. daß gewiſfe Nachrich⸗ 

ten der Auslandspreſſe dem franzöſiſchen Außenminiſter 

Briand eine unrichtige Abſicht besüglich der etvl. Zulaßung 

Deutſchlands zum Völkerbund unterſchieben. In keinem 

Angenblick ſei bei den kürzlich ſtattgefundenen franzöſiſch⸗ 

engliſchen Beſprechungen die Rede davon gewefen, Deutſch⸗ 

land zum Völkerbund zuzulaßfen, bevor es in der Erfüllung 

der Entwaffnunasklaufel Genuatuung gegaeben babe⸗ 

Eine Mahnung. 

Anläßlich der Unterredung zwiſchen Briand und Eham⸗ 

berlain am Sonnabend warnt das „Journal des TDebats“ 

vor übertriebenen Optimismus. Wenn auch nunmehr die 

Hoffnung auf eine endgültige Einigung zwiſchen London 

und Paris berechtigt ici. ſo ſei es doch übertrieben, davon 
bereits eine Realung aller Schierigkeiten erwarten zu wol⸗ 

len. Wie die Dinge uun einmal lägen, ſei es für Eng⸗ 
land ganz unmôglich, gewifſe Abmachungen zu unterzeich⸗ 

nen, die allein Frankreich völlige Genugtuung geben könn⸗ 

ten. Insbeiondere werde man von der engliichen Regierung 

nicht erwarten dürfen, daß ſte im voraus die Maßnahmen 

gutheiße, die Frankreich im Falle eines Konfliktes im Oßten 

in Erfüllung der eingegangenen Bündniße zu treffen ſich 

für verpflichtet hlate. Frankreich werde ſich vielmehr damit 

vegnügen müſſen. daß der Garantievakt ſeine Rechte arf die 
darüber in der Völkerbundspakte getroffenen Beitimmnun⸗ 

gen beſchränken. Fraukreich werde niemals eine Generak⸗ 

vollmacht für den Fall eines deutich⸗polniſchen Konfliktes 

erlangen. Es würde durch eine ſolche Forderung lediglich 
den Berdacht der ganzen Selt auf ſich lenken. 

  

Bandenhämpfe in Grietzenlaub. 
Zu den Zeitangsmeldungen über Unrnhen auf der Inſel 

Samos teilt die Athener Telegraphen⸗Agentut mit: Es 
handekt ſich um den Einfall einer Bande, Sie von den beiden 
Brüdern Tava angeführt wurden, die bereits riederholt 
megen Mordes und Raubes verurteilt wurden find. Die 
beiden Brüder murden von Gefangenen, die ſte in Freiheit 
gefetzt hatten. and ihren Anhängern unterfüütt. im ganzen 
200 Perſonen Die Bande ſeste ſich in den Beßics der ffent⸗ 
Uichen Gebäude in der Hafenzadt Baton, dem Hanptort der 
Infel, vertrieben die BDeamten und ranbten (Staatsgelder in 
Häße von ungeſäahr 200 000 Drachmen. Die wenigen Gen⸗ 
darmen wurden während des Schlafens überraſcht und ent⸗ 
waffnet. Die Kegierung hat ſofort nach Be 'en der 
Vorkemmnißfe ausreichende Unterſtützung unter dem Schusz 
eines Zerſtörers entſandt. Ueber die geſamte Inſel ißt der 
Belagerungszuſtand verhängt worden. Es wurden Maß⸗ 
nalmen ergrifſen, um eine Flucht der Bandenführer zn ver⸗ 

  

Eröffnung der Völkerbundstagung. 
Einigung über den Garantiepadkt. 

hindern und ihre ſtrenge Beſtrafung zu ſichern. Die Bevöl⸗ 
kerung von Samos ſteht den Aufrührern vollkommen feind⸗ 
ſelig gegenüber. 

Die Offenſtve⸗der Rifkabylen. 
Aus Paris wird gemeldet: Der Druck der Truppen 

Abd el Krims auf die franzöſiſche Front verſtärkt ſich an 
verſchiedenen Punkten, vor allem im Zentrum und im 

Weſten. Man beginnt ſich hier davon Rechenſchaft zu geben, 
daß von dem Ausfall dieſer Offenſive nicht nur das franzö⸗ 
ſiſche Protektorat über Marokko auf dem Spiel ſteht, ſon⸗ 
dern daß es ſich um die ganzen nordafrikaniſchen Kolonien 

handelt, da Abd el Krim ſeine Abſicht verkündet hat, die 
ganze muſelmaniſche Welt zum Aufſtand zu bewegen, wenn 
ihm ſeine augenblickliche Offenſive gelänge. Vor allem hat 

die Nachricht von der Zurückziehung der franzöſiſchen Vor⸗ 

poſten lebhafte Beunruhigung bervorgerufen, wenn diefe 

auch, nach der amtlichen Darſtellung, ein beabſichtigtes Ma⸗ 

növer ſein ſoll, um die feindlichen Truppen auf ein günſti⸗ 

geres Gelände zu locken, da es unmöglich fei, ſie in dem 

ſchwierigen Berggelände des Rif zu faſſen. Dieſe Taktik 

iſt um ſo gefährlicher, als Abd el Krim in ſehr geſchickter 

Proypaganda die Aufgabe der franzöſiſchen Poſten als einen 

großen militäriſchen Erfolg ſeiner Truppen darſtellt, um 

damit die Eingeborenen zu ſeinen Fahnen äzu locken. 

  

* 

Wer verſorgt Abd el Krim mit Ilugzeugen und Kriegs⸗ 
Mmaterialꝰ 

Ein Blick in die Werkſtatt des internationalen Kapitalismus. 

Seit zwei Jahren führt Abd el Krim an der Spitze der 

Rifkabylen einen Krieg gegen Spanien und bat vor kurzem 

Die Tünnanleute errichteten in Kanton Barrikaden und 

ſtehen vor den Barrikaden der Kantonleute in Honam. Der 

Kampf begann Sonntag nachmittag. Die Kanonenboote 

der Kantonleute dampften den Fluß aufwärts in die Gegend 

der ausländiſchen Konzeſſionen in Schameen und feuerten 

auf die Kaianlagen. Später fuhren ſie an Schameen vorbei, 

beſchoffen jedoch die Niederlaſſung der ausländiſchen Konzei⸗ 

ſtonen nicht. Beiderſeits des Fluſſes wurde mit Maſchinen⸗ 

gewehren und Gewehren geſchoffen. Alle Dampfer des 

Flufſes gingen während des Gefechtes in See. 

STB. Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Paul Jones“ 
traf geitern abend in Tichinkiang ein. Die Lage in Schanghai 

zeigte heute eine bedeutende Beſſerung, obwohl ſie noch recht 

hekkel iſt. 

Die Lage in den Streiks in Schangahbi iſt unverändert. 

In Schanghai geſtaltet die fremdenfeindliche Stimmung die 

Lage immer ernſter. O 

Der Aufſtand in China, der ſich in bedrohlicher Seiſe 

ausbreitet, wuchs aus einer Streikbewegung der Texiil⸗ 

arbeiter der Fabriks⸗ und Haſenſtadt Schanahai hervor. 

Schanghai iſt die größte Induſtrieſtadt CEbinas und iſt vor 

betrieben wird. Es gibt in der Stadt achtundfünfzig Baum⸗ 

wollfabriken, viele Seidenſpinnereien, und die Jabl der 

Srindeln dürfte zwei Millionen betragen. Von den etwa 

fünfhunderttanſend Arbeitern Schanghais jünd 150 000 in 

der Textilinduſtrie beſchäftigt, unter ihnen ſind ſehr viele 

Frauen und Kinder. Der größte Teil der Betriebe gebört 

Ansläandern, vor allem apanern und Engtändern. Die 

Ardeiter traten am 9. Februar in den Stecik, weil ſie die 

Arbeitsverbältniſſe unerträglich fanden und weil der Ber⸗ 

band der Induſtriellen eine große Anzahl von Arbeitern, 

ü die die Textilarbeiter zu organiſieren verfuchten, entliesb. 

Die engltiche Volizei verhaftete etwa vierzig Strrikfübrer, 

zur Erbitterunga der Maſſen mächtig beitrug. Unter 

Deis Vorberungen der Streikenben findet man neben Lohn⸗ 

forderungen und der Einführung des achtütundenteges anch 
nuch einige. die die Lage der hinefiſchen Arbeiter grell be⸗ 

lenchten. Sie verlangen die Abſchaffung der Brügelſtrafen 
und andrer Folterungsmaßregeln in den Fabriken und das 

Serbot der Einſtellung von Kindern unter zwölf Jabren. 

Der Stabtrat von Schangbai bat vor einger Zeit eine 
Krmmiſſton zur Unterſuchung der Arbeitsbedingungen ein⸗ 

geſetzt. Der Bericht dieſer Kommijſion wurde in der Närz⸗ 
nummer der „Internationalen Rundſchan der Ardeit“, die 

vom Arbeitsamt in Genf herausgegeben wird, aus zugweiſe 

veröffentlicht und entwirft ein entſetzliches Bild ron dem 

Elend und der Ansbentung der Arbeiter in Cbina Die 

Usterfuchmaatommiffivn beitand ausichlieklich cus Dele⸗ 

gicrten und Vertranenslenien der Indußtriellen jelbn und 
ſchon aus diejem Grunde wird man feine Angaben nicht zu⸗ 

gunſten der Arbeiter gefärbt betrachten können Es wird 

feßtgectellt, daß der Monatsverbienft eines Krbeiters der 

Kuliklaße., bei zwölfſtündiger Arbeitszeit, fünfzehn Dollar 

beirägt, ober es gibt großbe Gruppen, die nur acht Dollar   
allem der Sitz der Textilinduſtrie, joweit ſic fabritsmäßig 

  

  

ſeine Kriegsoperationen auch gegen die franzöſiſchen Truppen, 

die ihn von ſeinem Nahrungsmittelhinterland abgeſchnitten 

haben, gerichtet. Aus Flugßzeugen werden die franzöſiſchen 

Marokkotruppen mit Bomben belegt. Das große Rätſel iſt: 

wer liefert denn den Rifkabylen, die, weiß Gott, weder 
Flugzeuge zu bauen noch zu führen verſtehen, die Flugseuge, 

und überhaupt — wer ſorgt dafür, daß Abd el Krim ein Heer 

von 30000 Bewaffneten ausrüſten und unterhalten kann? 
Und wer gibt Abd el Krim das Geld für weitverzweigte 

diplomatiſche Aktionen und für die bekannten Beſtechungs⸗ 

gelder für Preſtſeagenten? Aus gut eingeweihten Kreiſen 

wird hierüber folgende Antwort erteilt: Die Tlugszeuge 
und ihre Piloten ſtammen aus England, letztere wurden 

in der Gegend von Alderfhot ausgebildet, man hat genaue 
Angaben über die verkaufte Flugzeuge, über den Kaußpreis 

und andere Einzelbeiten. Auch zwei Unterſeeboote wurden 
angekauft. Als Beſtimmungsland der Ausfuhr wurde ein 

Balkanland angegeben. Das Geld zur Kriegsführung rührt 

aber von einem engliſch⸗franzöſiſchen Syndikat, 

einer Kapitaliſtengruppe her, die in Tanger ihren Sitz hat. 

Dieſe haben Abd el Krim zur Deckung der Kriegskoſten eine 

Million Piund gegeben. Als Entgelt bat Abd el Krim einen 
rechtsgültigen Vertrag mit dem Syndikat geſchloſſen, dem⸗ 
zufolge er das Recht zur Nusbeutung der reichen 

Kupferminen der Rifgegend dieſem übertränt, 
anßerdem aber auch das Monopol zum Bau der Eiſenbahnen 
und zur Errichtung einen Notenbank für die zu ſchaffende 

Republik Rif. Mit dem Druck der Banknoten dieſer Re⸗ 
publik wurde bereits vor einem Jahr begonnen. Die fran⸗ 

zöſiſchen Mitglieder des Syndikats wußten allerdings nicht, 

daß Abd el Krim auch die franzöſiſchen Truppen angreifen 
würde und daß ſie eigentlich den Gegner Frankreichs aus⸗ 
rüſteten. Angeblich trägt aber das Sundikat die Kriegskoſten 

auch heute noch weiter. Unterdeſſen wird eine Konferenz 

gegen den privaten Waffenhandel in Genf abgehalten, wäh⸗ 

rend engliſche Induſtriekönige mit Nachdruck verlangen, daß 
angeſichts der Wirtſchaftskriſe in der Schwerinduſtrie fremden 
Ländern Anleihen für Rüſtungsswecke gewährt werden ſollen. 
Sieben Jahre nach dem Weltkrieg! 

    

  

Der Aufruhr in China. 
Die Ausbentung der Arbeiter. 

int Monat verdienen. Die durchſchnittlichen Sebenskoiten 

eines Mannes und einer Frau aus der ärmiten Klaſſe 2 
ic trogen aber ſechzehn Dollar. Das ſchlimmſte aber 

Ausbentung der Kinder, und das Bild, das da c⸗ 

wird, erinnert an die Schilderungen, die Marx 

Band des „Kapitals“ über die Zuſtände in der 

Textilinduſtrie im erſten Viertel des neungzeß 

hunderts entwarf: Es wurden in den Fabriben 
Zahl Kinder, die kaum das ſechſte Lebensjahr 
dürften, angetroffen. Die Arbeitszeit der & 

länger, als die der Erwachjenen, denn fie 
Minuten vor Beginn und ebenſo lang nach der 

der Arbeit in der Fabrik ſein, um den Ardeit 

zubereiten. Dabci ſteben die Kinder ohne 
fünf bis ſechs Stunden und ibr Tagesloßhn 
fünſzehn bis zwanzig Cent, alio vierzehntauſend Uis 

Kronen. Es gab Beiriebe, in denen dreizehn, 1 

Stunden durchgearbeitet wurde und in Fabriken, in denen 
keine Nachtſchicht beſteht iſt die dreizehnſtündige Ele Kipber 

            

   

    

   
   

die Regel. In den Seidenſpinnereien arbeiten bie 'er 

über Gejäßen mit kochendem Waßßſer. Obum le ſind 

befonders bei beizem Wetter nicht ſelten. ⸗Die Kinder 
kieten“, heißt es in dem Bericht. einen bejammernswerten 
Anblic. Ihr körperlicher Zuſtand in ſchlecht und ibre Ge⸗ 

ſichter zeigen keinerlei Ausdruck des Glücks oder des Bohl⸗ 

befindens. Sie erwecken den Eindruck. das ſie fi⸗) Körperlich 

und geiſtig in einem elenden Zuſtand befinden. — 

Dieſe Ausbeutung wird dann noch dadurch unerträg⸗ 

licher gemacht. daß die Kulis im Dienſte der ausländiſchen 
Kapitaliſten ſchuften und zugrundegehen. Der Reichtum und 

die politiſche Macht befindet ſich in den Händen der ver⸗ 

haßten Ausländer. denn die chineſiſche Bourgcviſie in nodh 

verhältnismäßig jung und gering und wird von den Beißen 

und den Japanern in ihr Schlepptan genommen. Die an 

ſich unwiffenden, unorganiſierten Arbeiter ſanden aber in 

der letzten Zeit unter den Intellektuellen, vor allem ruter 

den Studenten Verbündete. Schon vor Monaten kamen 
Nachrichten. dak au den Univerſitäten eine ſehr Rarke nnd 
aktive chritenfeindliche Bewegung vrganiſiert wird, vit ſich 

vor allem gegen die Miſſionäre richtete, die aber zugleich 

die Parolen der nationalen und ſpäialen Freibeit auf ihre 
Faßnen ſchrieb. Eine in China erſcheinende ergliſche 

Zeitung. „Norid China Daily News“, berichiete. das zum 
Beiſpiel die Miſſtonäre in Schanghal akttv an der Aieber⸗ 
werfung der Streikbewegung beieiligt ſind. Dies iß der 

ſoziale und nationale Boden, aus dem die jekige kreuden⸗ 

icindliche Bewegung hervorwuchs, deren Tragweite und 

Folgen nicht abzuſehen ſind. Die volitiſchen Verhaliniſſe 

ſind verworren, eine Zentralgewalt gibt es nicht, und die 

imrerialiſtiſchen Mächte find zwar darin einig, daß ße Chiua 

als ibre Kolonie bebalten und ausbeuten wollen. aber dabei 
krenzen ſich die verſchiedenen nationalen Einflüſſe vnd 

juchen ſich den einen oder andern Machibaber in den Pro⸗ 
vinzen für ihre Jwecke dienſtbar zu machen. Soweit nach 

den disberigen Berichten zu beurteilen iſt, ſcheint die ärung 

nicht auf Schangbai und Kanton begrenzi In ſein, ſonbern 
es kündigt ſich ein großer Kamopf an., der Len curopäischen 
Karitalinter boffentlich viel zu ſchafien geben, wird. Sor⸗ 

länfig eniſenden alle Mächte. Japan voran. Seeſtreitkräfte 

nach Schangbai. wo der Kampf dle Formen des Bürdger⸗ 

kriegaes angenommen bat. —   
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Stinnes und ſeine Arbeiter. 
„Von unſerem volkswirtſchaftlichen Sonbermitarbeiter wird uns geſchrieben: 
Die Deutſche Volkspartet ſchickte im Auguſt 1920 an Stinnes ein Telegramm: 
„In dieſen Tagen, da wir in ſchmerzlicher Erinnerung des großen Toten gedenken, der uns Gott aup ſouſt nichts auf der Welt fürchten ließ, denken wir Ihrer und danken Ihnen, daß Sie im Bismarckſchen Geiſte in mannbaft⸗deut⸗ 

ſcher Art dRem Feinde in Spaa itehend ins Auge ſahen und 
deutſch zu ihnen ſprachen.“ 

Es iſt Zeit, dan wir daran erinnern; damals war es dennoch der deutſche Bergarbeiterführer Hue, der in Spaa 
auf die Bertreter der Entente den größeren Eindruck machte. als er ausiprach, daß die Wiedergutmachung nicht am nrünen Tiſch in Spaa, ſondern von den Bergarbeitern im Ruhr⸗ rerier entſchieden werde. 

Syo iſt es auch geblieben! 
Die breiten Maßen des deutſchen Volkes haben nicht nur 

die Bahn für die Wiedergutmachung frei gemacht, ſie tragen auch die Laſt der Gutmachung. Sie ſind geblieben. Aber Jener große Spekulant, Händler, Gründer und Organiſator Stinnes, iſt tot, und ſein Werk liegt im Sterben. 

Als Stinnes ſtarb. weinten ſeine Verehrer: Aber ſeine 
Idec lebt! Jetzt, da die unangenehmen Nachrichten über die 
inneren Verbältniße des Stinnes⸗Konzerns ſich jagen, 
mcinen viele jener Verehrer, die Idece der wiriſchaf-lichen Lonzentration. der induitricllen Organijation ſinke mit dem anseinanderfallenden Familienbeſitz ins Grab. Die ſo den⸗ 
len. beweiſen damit nur. daß ſie auch jetzt wicder die Ver⸗ hältnike faljch ſehen. Stinnes war nie die deuſſche Wiri⸗ ſchaft, ſein zerbrechendes Erbe iſt es auch uicht. Stinnes war ein genialer Händler. Spefulant und Kombina:eur. Er war wirtichaftlich und polifiſch das, was vicr Jahrr lang militäriſch für Deuſſchland der General Ludendorff gewejen 
iit In ſeinem ureigeniten Gebiete von Erfolg zu Ericlg ichreitend. überſah er die Gemcinſamfcit der Landes⸗ intcreſſen und die Seele der Bölker. In Ludendorff wen⸗ delten ſich alle Menichen zu Soldaten und alle Mohſtoſſe zu Kriegsmatertal, für Stinnes waren dir Menſchen nichts weiter als unrubiae Laonten des Hauptbuchs, und die Koh⸗ ſtaffe, Transvortmitiel und Fabriken waren ihm nichts an⸗ deres als Mittel, um Geld, neue Gemwinnmöglichterten. und damit die Kraft zur Vergrößerung der eigenen Mattt zu jchaffen. 

Seun. wie geiagt. heuic manche Leute meiner. cs fünde ſich jo cine Art apiialiſtiſchen Weltunierganges an, ſo ſeben ſie nicht das Weſen eines Konzernes. fie Daben nicht die Elemente der Vertrußung der deutſchen Sirüchair begriffen. Auch beim Stinneskonzern iſt es ſo, wie es bei Caitiglioni warx, die Umternehmen, die Lebenswichtige Prodnfie gcmin⸗ nen berſtellen oder verlanſcn. fe können war Karf ver⸗ ſchuldet werden, ſie werden aber nit merilaos ſcin. Das aleiche Silt für jene organiſchen Verbindungen. die ſich im nufcsweiſen Anfban der Produktion vom Mohmalerial vis zaum Ferfigfabrifa ansdräcken. Sindrrs iit es mif jenen rein ſpelnlativen Konzernverbindungtn. die nich aus Sem gegtenſeitigen Austauſch voen Akticnnaketen. ans Ninanz⸗ fadnsaftionen und fpefnlatinen Grünbnnasgeichäften er⸗ 
den grehrn Cunzernen zumeift bie Luft. Hier iſt Der Hohlraum. der nnit Geld, mait Kapital arsgefñilt 

Lymmt cin Sonfünftmäämicblag. eine Söllige Arſerre Sübsan Seerlebt aben. Desnn 8n Wie wir fie mit nrjierer Sahrung erlc n. dann enfſtrbrn Schhricrig⸗ keiten. dann beginnt dit Sesichuldung. dann fommtr der Tog der „Glattücllung“ oder der Linuibnlion. Natürlich mird habei ſo manches der Lonßz MEA cimas nnier dir Käder fommen, und es brauchen Purthans Kicht bEMeT Dirſenigen zu ſein. dice die Uräerhe der Schnäcrigfeiten Dar⸗ kellen. A im aunzen mar drucb üfhen er Wau Caſtiglivpni der Beweis Dar. Daß bei ciucm Aufannnrnörnch cines Aun⸗ Berns and ſci er nach ic Amiandrrick. Vichi Lir Prrübnlräen Blammenbrächt— Lie Prpdönktisnsmifiel echfcin Nr ihrrn Breätzerl Umd ſo wird vs Bier auch Eänmarn. 
Dir allez dings mil einmrra Ange 

äwri Sriicn. Eirrel it es Rie 
bei dem Ansrerfümf ciwas zu Erüs⸗ 

Dabei wird Aberdies mancher Ricier 
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aller Deutlichkeit es abgelehnt wird. daß die Arbeiter die 

  

billig gekauft. Die Banken werden ſich einen Teil ron dem 
Geld wieder bolen, das Stinnes ihnen abnahm, als er es 
fertig brachte, auf ihrem Rücken zu ſpekulieren. 

* 
Die Schwierigkeiten des Stinneskonzerns ſind ſo eine 

Art Götzendbämmerung. Von Strausberg bis Barmat, und 
jetzt bis Stinnes, es iſt immer das gleiche Lied. Die Macht 
der Großen wird häufig von dem Glauben anderer an die 
Macht getragen. Verſtreuen ſich die Gläudigen, dann kom⸗ 
men die Gläubiger. Uns würde es gar nicht wundern, wenn 
die bürgerliche Preße., die früher von Stinnes lebte, nun⸗ 
mehr nachweiſt, daß er eigentlich auch nichts anderes getan 
habe, als die anſtändigen Menichen hungrig zu machen. 

* 
Wir verzichten auf die Grabreden an der Familiengruft 

des Stinneslonzerns. Uns ſcheint wichtiger, daß tofort in 

Koſten des Konzern⸗IImbaues“ zahlen. Es wird ia nicht 
lange dauern, und die Blätter ſind voll von Begründungen 
de- Notwendigkeit, umzuſtellen und abzubauen. Demgegen⸗ 
über iit zu betonen, daß Beiiswechiel ſich durchaus nicht in 
Arbeitsloſiakeit auszuwirken braucht. Und Verichuldung 
iſt durch Hergabe von Privatvermügen leichter und volks⸗ 
wir tſchaftlich nernünftiger zu decken als dadnrob, daß ver⸗ 
ſuch: wird. Löhne und Webälter zu fürzen. 

Die Stinnesmacht in tict. aber ſeine 670 00 Arbeiter ſie 
leben. ſie jollen und werden den Seg zur neuen Wirtſchaft 
weiter ſchreiten. 

Berxlin., 6. Juni. Eigener 
nung der Automobil- und Serütcberun 
Inierenen des geiamten Kanzerns wird als ein wertvoſler 
Schritt auf dem Wege zur Lonzenfration des Stinnesuttter⸗ 
nebmens aui ſeinem eigenilichen und urißrünglichen Gebiete 
angeſeben. Dic Gerüchte. daß die Aͤhein⸗Efbc-Union, d. 5. 
die Zuſammenfaffung der großen Bergwerke der Ruhr⸗ 
gckirte. einer Umbildung unterzugen werden ſollen., ſind 
unzutreffend. Das Verbaältnis der RAbein⸗Elbe⸗Union zu 
dem Srinnes fonzern bleibt völlig umverändert. 

Ne veue engliiche Orientyslinik 
Sie wir an dieſer Stelle bereits meldbeien, Bat Eugland 

an Stelle des am 1. Inli anrüctfretenden Sir SKerberte 
Samvnel den befannten Generalfeldmarichall Lord Plumer. 
früber Gonverneur von Malta. im Mittelländiichen Meer. 
zum Oberfommifar von Falsnine ernannt. Sir Raben 
dabci die Anfi- rtrcier. haß die Ernennuna eines ber⸗ 
vorragenden Miliiurs zum Scrricher von Paläſtina. der 
Kleichscitis mohl anch Oberbeichlsbaber jämtlicher britiſchen 
Streiikrälte im mittleren und naben Orient ſein werde. eine 
radikele Aendernna der engliichen Orientiplnitif Bedenie. 

Die meitere Entricklung Fer Dinge bat unſere Anf⸗ 
fafnng vollſtänbia Fenäütigt. Denn gleichseitia mif der Er⸗ 
nenrnus Serd Piumer murse dber bisberige Voriteber 
Enelcnds in Acarpten. der Scneral Sord Alenbn. abb-rnien 
und an neñen Siclle der Pisberige Gunrerneur run Bum⸗ 
Pen. Geerge Llond zwar cin berrarragerder Lolonialꝰvoliti⸗ 
Fer. aber frcin beiimmt. Im Znſammenbans damit 
ici nn dir merimürdigt Saenbe ergsbntf, daß Eualand, 
Las bis icbt in Palöflinc geradezu Fnanicrig regierte. ietzt. 
gargen die Bünſche der valähkinchſtichtn Bevölfernng. Ar, 
ber wie Audcn, melckc üen Jaffarr Hafen cr—cficrf nnd aus⸗ 
Sehan Haben möchte. den Lenban eines militäriſchen 
Saitns in Suifd. eincs mearn des des ganze flache Land 
deckenden Karmcl⸗Scrats und eaen NDes Bahnknotcns der 
Sinien Aranpttr-Haifa— e Ens und Arubien 15 
Linirl jſehr güniigen hrescaiichtn Phnftrs, der nnacfähr 
sebmmel ſoniel als bie Ermeitcrung des Irffacr Safens 
Innen ird, rernirm-. 

Schrinher Bei irtt in Erglund die ven Lord Plumer ver⸗ 
treiene uund ven Lord AlcrEn Kefämmütr A. t1 die Ober⸗ 
bauß genneg. Nas an bie LSerteidigsan des Sucs-Qan, 
aE Rxrficsichrnen Gründen vm Acehnetsn nach Palähina 
verleç,em muffe. Exittys ſei die ännπeuii: Benelkrrnna im 
Talle cimes Krieges „durchuns mmerfäffig“s. So es ſich 
AErr -E Die Txrixibianma &es Wegrs vum Emgland nach 
Andäcn. Anſtralicn mnd OSüafräfe (Surs-Aenal— Witfel⸗ 
länLiiches Meerl Handelt. maß nam am ceinen geſicherien 
AushSumkEt Haben., And der wäre Palnſting, Wo Hafia 
Läe Seenchn Häiftn Alexandrien mud Pori⸗-Said eriesen 
Ecrhr. Arriiems mären auch ScmSEsmahmen gcgen das 
‚lliirrär Nuumkrrich, daß ſich im Eænachberten Surien jo Ensimn rüishbenfick, Sehr muimendig. 

Umt Nemnüt Peeünmmtf der Anfama des Emdes Ler von Ena⸗ 
Eems Käscen in Palarüve Amnch Mrfäusr Ken Jinmiken]) Ferric⸗ 
Kemem Pelſtik. Iuemmem nrit Sir Samnel wird: 

Ikretär Per Peläümenfiſchem Kegicrung. Nor⸗ ä 
e Indc, Selcher 
entlaßßer. 

Drehitbericht.) Die Abtren⸗ 
nierenen ron den    

   

  

  

   

        

    
   
   

   
  

      

  

     

  

    

   

  

näinen Rins mub inSnen uutt Cepcem Lemts Seeig de m RIM5 cimem ffemimpelten Schiff den Eimhem NeEMm iM. Des Scheßt mar müc Zer Zug rusch über⸗ 
fiilllt, amm fum UTNIbe. Elcäime WumkTET. Büürger, Mädchen mit 
ibmem Sremem xnit ährem Mämmcru rber Hrrnben, 
armid Kümdur ſard mamn. um hür Wr HMEUmd ihrer Eltern mür eimt Eräründe Eralür. Tamm Eusgumm die Mmäk an ſpielen 

Seuse durent ſiußd uuns Kammmemm anf Rem FInb. den 

  

    
  

Der Jahrestag der Ermordung Matteottis. 
Am 10. Juni jäbrt ſich zum erſten Male der traurige 

Gedenktag der Ermordung Giacomo Matteottis. der als 
Sekretär der italieniſchen ſozialiſtiſchen Partei „zur Strafe“ 
für ſein mutiges Eintreten für die Rechte der italieniſchen 
Arbetiter von der Hand der faſchiſtiſchen Mörber den Mär⸗ 
tuyrertod erlitt. Man erinnert ſich der dramatiſchen Um 
ſtände, unter denen das Verbrechen aufgedeckt wurde, der un⸗ 
gebeuern Aufregung, die es hervorrief, der wochenlingen 
Suche nach dem Leichnam und ſeiner Auffindung an einem 
Orte, wohin er zweifellos erſt ſpäter gebrach: worden war. 

Man weiß heute aus den Enthüllungen der Helfershel 
und Mitwifer, daß in der ganzen blutigen Slr el:genh 
und bei allen Verſuchen, ſie zu vertuſchen, ie höchſten Wi 
denträger des Faſchismus und Muföolini ſeldſt eine wen 
größere Rolle geſpielt haben, als man nach ihrem zuwiſchen 
Ableugnen der Mitſchuld anfangs glaubte. Und es genügt 
zur Kennzeichnung des faſchiſtiſchen Regimes szeſtzuſtellen. 
daß heute, ein Jahr nach der Mordtat, die :pohlbekaunten 
Schuldigen noch nicht zur Verantwortung gesogen ſind. D— 
„Prozeß Matteotti“ hängt wie ein Damokl vert üh 
der faſchiſtiſchen Diktarur. Noch kann ſie ſich mit den Mitteln 
der brutalen Gewalt halten, ihr moraliſches Anſehen in der 
Welt aber ſofern ſie jemals eins beſaß, har am 10. Zunt ů 
1924 den Todesſtoß erlitten, als der faſchiſtiſche Merdſtreich 
Matteotti traf. 

Die Arbeiterſchaft aller Länder gedenkt des 
mit Trauer und Stolz. Vor einigen Wochen h. f 
eine Matteotti⸗Gedächtnisfeier ſtattgeſunden. Die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei der Schweiz fordert ihre Organ⸗ 
ſationen auf im ganzen Lande in der Woche vem 10. b 
18. Inni Gedertfeiern für die Märiprer des Sozialisn 
zu veranſtalten. Auch die italieniſchen Arbeiter werde⸗ 
weit dies unter den gegenwärtigen Verhältnißſen wöglich i 
in würdiger Weiſe das Andenken des großen Toten ehren, 
der für ſie und für die Freiheit geſtorben iſt. Die An⸗ 
bänger Muſſolinis planen, wie ſchon berichtet. Gegenkund⸗ 
gebungen. 

Den Faſthiſten iſt die Erinnerung an ihre ſchamloie Mord⸗ 
tat äußerſt unangenebm. Die italieniſchen Oppofition 
parteien hatten beſchloſſen. am 10. Juni im Rahbnen de 
Lammer eine Matteotti⸗Gedenkfeier zu veranſtalten Jett 
drohen nun die Faſchiſten mit wüſten Lärmizenen, ſo daß 
iich dic Oppoſition wohl überlegen wird, ob ſie dieſen Ele⸗ 
menten eine Radaugelegenheit ſchaſfen ſoll. — 

  

  

         

      

   
      

  

  

      

     

  

Ansichreitungen in Blankeneſe. Zu den geſtrigen kom⸗ 
muniſtiſchen Ausſchreitungen in Blankeneſe wird noch be⸗ 
richtet, daß in zwei Fätlen Mitglieder des Roten Front⸗ 
lämpierbundes in Villengrundſtücke eindraugen, um ichwarz⸗ 
weiß⸗rote Fahnen herunterzuholen. Hierbei wurde ein 
Villenbeſitzer mißhandelt. Einſchreitende Polizeibeamie 
wurden tätlich angegrifſen. ſo daß ſie ſchließlich von der 
Schußwafſe Gebrauch machen mußten. Auch aus den Reihen 
des Fronträmypferbundes fielen Schüßſe, doch iſt bisher nicht 
ermittelt,. ob bei der Schicßerei jemand zu Schaden gekom 
men iſt. Die Kommuniſten fübren zahlreiche Schlan⸗ und 
Hiebwaffen bei ſich, durch deren Gebrauch einige Perſonen 
verletzt wurden. 15 Kommuniſten wurden verhaftet. An 
der Demonſtratioan ſollen 1500—20n Mitglieder des Roten 
Frontkämpferbundes beteiliat geweſen ſei. Nach Mitteiluna 
des Altonaer Polizeipräſdiums wurden meßhrere Ange⸗ 
hörige des Stahlbelms ibrer Wertſachen beraubt. 

Auſſtand in Chile. Aus Santiago wird gemelbet. das 
chileniiche Truppen den Aufſtand in den nördlichen Provin⸗ 
zen niedergeworſen baben. 10 Auffändiſche wurden ge⸗ 
tötet. Die Polizeitruppe batte keine Verluſte. 

Ein cintrã es Geſchäft. Reuter meldet aus Kairo: 
Der frühere Sträflina Neanid Hellbawi, der von der Ge⸗ 
beimpolisei als Agent verwendet wird, erhielt die für die 
Erareifung der Mörder des Sirdar von der ägyntiſchen Re⸗ 
giernng ansgeietzte Belohnung von 19 % Piund Sterling. 

Gegen die Freigabe dentſchen Eigentums in Amerika. 
Anf dem kürzlich in Baibington ſtattgefundenen Kongreß der 
omerifantiichen Handelskammern wurde eine Rejolution ge⸗ 
faßt. in der der Kongreß die Regierung in voller Anerken⸗ 
nung der traditionellen Politik der Vereinigten Staaten ſich 
von der Konfiskation ſeindlichen privaten Eigentums in 
Kriegszeiten zu enibalten (2) auffordert, ſich zu allen Zeiten 
Seßen bewußt zu ſei, daß es eine ebenio beilige Berantwor⸗ 
tung gegenüber den amerikaniſchen Bürgern trägt, welche 
Schädigungen und Verluſte durch deutiche Masnabmen wäh⸗ 

Krieges erlitten haben. Deshalb ſoll das beſchlag⸗ 
Site dentühe Eigentum in den den der amerikaniichen 

Keaicruna bleiben. Deutichland die nötigen Maßnahmen 
Ketreffen hat zur & ung aller amerikaniſchen . 
rungen. In diefem B. 5 ſcheint ſich der Ein 
Schasſekretär⸗ ü . Ner ganz b. 

die Fortdauer der 

          

  

  

  

       

    

    

      

  

    
   

         
    

      

      
    

  

   
Sand und waren nur große, ſchwarze 

mmd ichmermütige Holznicberkagen. Aber dennoch wurden 
auch dicfe Sälder und di Müßle angeſtaunt. 

Sontagott“ rief eine dicke. fröbliche Frau auf dem Schiff, 
„Setnngeit, Mann. diefes viele Hcli- 

Ja. es ichmamm viel Hels aut dem Baßer und das Schiff 
müußte ſich jeine Jabrrinne ſuchen. Von einem Floß aber 
barte ſich dech ein Stamm geläß unb rrieb nun auer im 
DSeßßser., batte aus der Neihe getanzt and wurde zum Staram⸗ 
Serrm vicier Geipräche und erregter Minuten. 

Anerbört“ iagte der Mann der dicken, fröbklichen Frau, 
Sie über Las viele viele Hel; erßtaunt war. „unerhörte 
Schweinerci. So iſt, wo iſt die Gaßtervolizei? Sind wir im 
mildem Sreuen? Rein, wir ſind es nicht. Alio. wo if. wo iſt 
Nie Pültsci2- 

Und meil dieſe Geichichte an einem beurſchen Sonntag 
Sueſchehen ſft. auf denticher Gewäffer, auf einem deniichen 
Schäff umd nnier dentichem Himmel. ſo Leat die Bermutung 
Eelbe, Reß diejer Stamm, der ſich aus dem Floß lönte, gar kein 
Nemticher Stamm war, jondern von eine mBaum im fernen 
Süßüen Kammte und frinen Stammbaum wic die deutſchen 
Säßden hette nnd nur ein ganz gewöhnlicher Baumnamrr 

much'en auf zu dürrem 

  

  EUR. 
Auuuuß bas mar beutſch. der Kuf nach der Polizei, und die 

Ammeri mar Neniich. das Echo mar deutich: Wo ff. wo ſt 
Liüe Polizet? Doch die Poltzei war und blieb fern und Zwei 
Matrufem des Schiffes hatten nicht miigeichrien, ſondern mit 
Lemgem Stafeh Ners verbrecherüchen Starrtr Die richrige Lage 
Sgegeben. IIrd imer reiter fuhr das Schißf und einmal 
Eärde auch nicht Kehr von der feblenden Poltfzei gefprochen, 
Eremichüiches Gelächter fchüttelre die küöhnen Vaffagiere, als 
däe Wälden Sellen ihres Schißſes in die kraleriſchen Lager⸗ 

Srumpem fumger Sentne am flachen Ufer ‚lbern fpritzten. 
Aürem hamte dße Snärt etn Endennd die Lente Keßen in die 

Sienſüem des, kleinen Tarfes ein und veranferten ſich bis 
m AEEmD Balns nnd Wagner aber wanderten am Flins 
enlang, räfßfen ſich die Kleider vom Seid uud hadeten, ſchwam⸗ 
αm frenten ſick des Tages. Dann liefert ßte weiter und 
Kaurtem am dem Stramdent varkhex, das Nie Stadt and die 
AUIrtbeirsmcude en die Scen gewerfen herte: verblühre MNäd⸗     bes —.— 215 8e 

Saem. rachirkiche Kinder. aufgefchweramte oder ausgefogene 
EEmAIE me perprügelte Männer. 

Die Strßt äc cin elender Käfäig. ſagte Wagner⸗ l, amorzete Satins, Die Tiere haben es Seßer. Scham Lir dach mnal cin Tier an. Hier im Gräünen mn 2 wenig⸗ 
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     Hanxiger Nacfirichfen 

Die Ausſtellung „Hans und Heim“. 
Der zweite Tag brachte der Ausſtellung einen geſteiger⸗ 

ten Beſuch. Wäbrend am Vormittag nur ſchwacher Verkehr 

berrſchte, war der Zulauf in den Nachmittagsſtunden zeit⸗ 

weiſe ſo ſtark, daß die Verkehrs⸗Regelunga in den Gärgen 

eiwas ins Stocken geriet. Beſonders öu verzeichnen iſt auch 

der Beſuch der Ausitclluna aus den benachbarten pomme⸗ 

relliſchen Städten., darunter auch von Schulen. Eine ſtatt⸗ 

liche Anzahl der Ausſteller konnte bereits am geitrigen Tage 

Krökere und kleinere Aufträge verbuchen. Die durch die 
Ausſtellung gegebene Kaufanregung überträgt' ſich aber auch 

auf die Geichäfte der ausſtellenden Firmen in der Stadt, 

da in ben Geſchäiften naturgemäß die Auswahl größer iſt. 

Die Leitung der Ausſtellung macht darauf aufmerkſam⸗ 
daß die ausgegebenen Tageskarten jett auch zum wieder⸗ 

bolten Beſuch der Ausſtellung am Tage der Löſung der 
Karten berechtigen. Die Ausſtellunasleitung hat durch die 

Kultusabteilung des Senats den Schulen mitgaeteilt, daß 

Kinder über 12 Jahren in den Vormittagsſtunden die Aus⸗ 

ſtellung unter Führung der Lebrer oder Lehrerinnen be⸗ 

ſuchen können. 
Stark war vor allen Dingen der Beſuch der geitern ver⸗ 

anſtalteten Vorträge. Zunächſt ſprach Gumnaſiallehreria 

Katterfeld über Körperbildung. Sie führte ungefähr 
jolgendes aus: 

Die Hausfrau muß, wenn ſie niſchtkörperlich und geiſtig 
einer mechaniſchen Einſeitigkeit verfallen will, die Tatkraft 
beſitzen, eine kurze Spanne — wenn auch nur 10 Minuten — 
ihres Tages aganz ihrem Körper und damit ſich felbit zu 
widmen. Wenn der Tag mit niſchem Rhothmus — 
und nicht mit balbtäalicher Schl. keit — begonnen wird, 
wird auch im übrigen Taaeslauf die geiſtiae und körverliche 
Harmonie nicht ſo leicht zu ſtören ſein. Alle Schwieriakeiten, 
die ſich der Pflege der rünthmiſchen Gymnaſtik im Heim 
entaegenſtellen. ſind durchwega zu beleitigen, denn die 
Uebungen laffen ſich ſo wählen, daß weder Ranmbeſchrän⸗ 
kung noch nervöſe Untermieter dabei binderlich werden 
können. Ausreden für die Unterlaffung gebe es einfach nicht. 

Den Ausführnngen ſchloſſen ſich einige überraſchend ein⸗ 
ſach erſchceinende Entſpannungsübnngen, Rhuthmikübungen 

uſw. an. die den zablreichen Anweſenden zur Pfleae emv⸗ 

oblen wurden. (Ein Frennd. den die Beaeiſterung nicht 
ſchlaſen lies, erklärte allerdings, daß es „doch gar nicht ſo 

leicht“ ſei!) b 
Infolge des ſtarken Andranges wurden der wertvolle 

Vortrag und auch die Uebungen wiederholt. 

Dann fand ein Vortrag über Gasverwertung ſtatt. Auch 
dieſer Vortraa fand das größte Intereſſe der Hausfrauen, 
die den Saal bis auf den letzten Platz beſetzt hielten. Durch 
Erläuterungen und praktiſche Varführungen wurde den 
Hausfrauen die Bielfältigkeit der Gasverwertung im Haus⸗ 
balt gezeigt. Die in Anweſenheit der Hörerichaft zubereite⸗ 
ten Speiſen wurden als Koſtproben verabfolgt mud fanden 
naturgemäß beſten Anklang. 

Die Hygiene des Eigenheimes. 

Im Rahmen der Ausſtellung für Wohnkultur und Heim⸗ 
geſtaltung bielt Medizinalrat Dr. Roſenbaum gcitern 
abend in der Aula der Petriſchule vor einer zahlreichen Zu⸗ 
börerſchar einen Vortraa über „Die Ougiene Eige 
beims“. Redner zeiate, durch Lichtbilder unterſtüst die B 
ziehung zwiſchen Wohnung und Berbrechen, Tuber⸗ 
kuloſe und Kinderſterblichkeit. Je kleiner die 
Wobnung, um jo größer der Anteil an dieſen ſoztalen Ec⸗ 
icheinungen. Auf die Geitaltung des Wohnraumes ein⸗ 
gebend, wies Dr. Roienbaum nach, wie verkehrt es iſt, der 
Sonne den Zutritt zur Wohnnng zuu verwehren und rüate 
die noch vielſach verbreitete Unfütte. d. garößte Zimmer 
als ſogenannte „aute Stubc“ auszuſtatten, aber unbenutzt 
zu lafen und dann in den übrigen enaen Wohnräumen du 
bauſen. Richtia ſei es. den größten Raum als Schlafzimmer 
zu wäblen und das ſonniaſte Zimmer als Wohnraum, Daß 
fich das bei dem beutigen Wohnunaselend in vielen Fällen 

  

   

  

   

      

   

  

   

    

  

    

   
   

nicht durchfübren lä5ßt, mußte Redner ſelbit zugeben. Das3 
er auch den Kern des Problems der Wohnnnasbeſch riiung 
noch nicht erfaßt bat. zeiat ſeine Bebauptuna. daß nuur durch 

  

die private Bantätigkeit die Möäalichkeit geboten 
wird, das Vohnunaselend zu beſeitigen. Die Belkebnna der 
vrivaten Bautätiakeit iſt nur möalich durch gewalige Miet⸗ 
erböhungen, die wieder darn führen. daß ein aroßer Teil 
der Danziger Bevölkeruna in möaglichſt kleinen und engen 
Wohnungen zuſammengepiercht wird. Auf dieſem Bege 

können wir Herrn Rofenbaum nicht ſolaen. wohl aber mit 
ſeiner Befürwortung d 'enoffenichaftlichen Bohnnna⸗ 
baus. Und für diejenigen, die ſich mit dem Gedanken tragen, 
auf dem Sege der Genpßenſchaft ein Eigenheim zu 
werben. aab Redner eine Reibe auter Winke für die zweck⸗ 
mäßige Geſtaltunga der Siedlungswohnungen. Aber noch 
zweckmäßiger wäre es geweſen., wenn auf der Ausſtellnna 
— Platz iſt ja genügend vorhanden — der Hyaiene und den 
neuzeitlichen Anforderunaen entſvrechende Küchen⸗ und 
BSobnungseinrichtungen gezeigt würden, die als Vorbilder 
dienen könnten. 

Die bentigen Veranſtaltungen. 

Am heutigen Dienstag nachmittaa werden keine Koch⸗ 
vorführungen ſtattfinden. Um 4 Uör nachmitkag fvricht im 
Dortraasfaal Herr Konrad Mitſchke über „Hensfrau und 
Körverbildung“ mit Borführungen der Schule für Körper⸗ 
bildung Hannab Münch, um 1.30 Uhr Herr Sundikns 
Kanffmann. Königsbera, über die brennende Frage „Wie 
entſtehen die Lebensmittelpreiſe?“ 

Kere pelniſche Deviſen⸗Beſtimmmungen. 
Nenerdings hat der polniſche Finanzminiſter im Ein⸗ 

vernehmen mit dem Juſtizminiſter eine neue Berorönuna 
über den Verjehr mit ansländiſchen Valnten und Devifen 
und über den Geldverkehr mit dem Auklonde erlaßfen. die 
intr, 8* näüchſten Tagen veröffentlicht und in Kraft treien 

Die wichtigſten Beſtimmungen dieſer Berordnung., welche 
cuch uuns Danziger interefferen, ſind die folgenden: 

Die Ankunft auskändiſcher Baren ſauch Danzigerh. auj 
— der⸗ Jabinna Pante dem ——— Dochen Euench l. ag⸗ 

Devijen em innerhalb drei Sochen 
bafte Dokumente nachgewiefen werden. 

Durch die Poſt dürfen nur Beträge bis zum Berte von 
100 ZSlotn inach Danzig. durch das vokniſche Poſt⸗ 
amt, bis zu 2 Zlotol ‚bermieſen werden. Wechſel und 
Schecks dürfen nur auf Erund einer beſonderen Genehmi⸗ 

gung vun Fall zu Fall nach dem Auskande überſchickt wer⸗ 
Den. Fuwiderbandiraugen merden außer Jür den vnlegalien 
Knngen Sehrutt für kein dem Auslande S ietwendisten 

rerten wiriſchaftli otwendigken — Sranbe Has Ce ſcheitliche 
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Der Erwerb ausländiſcher Wertpapiere, iſt, als uner⸗ 

laubte Plazicrung polniſchen Kapitals im Auslande, unter⸗ 

ſagt. 
Die vom Auslande zum iEnkaſſteren eingegangenen, in 

Polen zahlbaren, Wechſel werden mit Stempelgebühr belegt 

und ihr Erlös kann dem Auslande ohue beſondere Forma⸗ 

litäten gutgeſchrieben werden. 
  

Die Buckan uuch Dauzig unterwegs. 

Das Rotorſchiff „Buckau“, das vor einigen Monaten 

ſeine erſte Fahrt mit Fracht nach Danzia machte und hier 

größtes Intereſſe bei allen Schichten der Bevölkerung er⸗ 

reat, wird in dieſen Tagen wiederum den Danziger Hafen 

anlaufen. Die „Buckan“ ging von Danzia mit einer Holz⸗ 

ladung nach England, wo er ebenfalls die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich lenkte. Nach glücklicher Heimfahrt auf 

ſtürmiſcher Nordfee nach Hambura, kam den Eigentümern 

des Rotorſchiffes der Gedanke, daß große Iuntereſſe, das die 

Flettnerſche Erfindung überall erregte, ſich nutzbar au 

machen. Die Buckan iſt deshalb vom Frachtſchiff zum Per⸗ 

ſonendampfer umgebaut worden und hat in der letzten Wöche 

in ſämtlichen großzen Oſtſeehäfen weſtlich von Danzig mit 

autem Erfolge Bergnügungsfahrten auf See unternommen. 

Sie kommt ietzt von Stettin und trifft beute oder morgen 

in Danzig ein. Auch hier ſollen Veranügungsfahrten auf 

See gemacht werden. 

Das Recht des Gemeindevorſtehers. 
Drei Monate in Unterſuchungshaft und dann freigeſprochen. 

In welch misverſtandener und geradezu mißbräuchlicher 

Weiſe manche Beſitzer öffentlicher Lokale den ihnen vom Geſetz 

zugeſtandenen Schutz ihres Hausrechtes dazu beuntzen, um 

ihnen mißfallende Gäſte aus irgend einem leichten Aulaß 

oder gar ohne jeden Grund aus dem Lokal hinauszuweifen 

und ſie öffenklich herabzuwürdigen, zeigte ein Fall, der geſtern 

vor der Strafkammer als Bernfungsinſtanz verhandelt 

wurde. — 

Es war auf einem Weihnachtskinderfeſt im vergangenen 

Jahre in Ließau. Das Feſt wurde in einem Gaſtlokal ab⸗ 

gehalten, zu welchem auch der Gemeindevorſteher geladen war. 

Plötzlich bemerkte der Gemeindevorſteher, daß der Gaſtwirt 

zwei Gäſte aus dem Lokal binauswies. Auf die Frage, nach 

dem Grunde des Hinausweiſens, wurde der Gemeiude⸗ 

vorſteher vom Wirt in brüsker Weiſe angefahren, das gehe 

ihn nichts an, er fei der Herr im Hauſe und er — der Ge⸗ 

meindevorſteher — ſolle ſofort auch das Lokal verlaſſen. Als 

dieſer das nicht tat, holte der Gaſtwirt einen Schupobeamten 

und ließ den Gemeindevorſteher aus dem Lokal eutfernen. 

Bei dem Haudgemenge, das entſtand, als der Gaſtwirt an 

den Gemeindevorſteher Haud aulegte, um ihn gewaltſam 

aus dem Lokal hinauszudrängen, wurden vom Gemeinde⸗ 

vorſteher, der ſich wehrte, der Gaſtwirt und ſeine Frau leicht 

verletzt 
Wegen Hausfriedensbruches., Widerſtandes 

Staatsgemalt und Körperverletzung augeklaat. 

Gemeindevorſteher ſeinerzeit vom Schöffenger zu F 

Monaten Gefängnis verurteilt und aus nuerklärlichen 

Gründen ſofvrt in Haft genommen. Geſtern hatte er ſich, 

aus der Unterjuchungshaft vorgeführt, vor der Straf⸗ 

kammer, bei der er Berufung eingelegt batte, zu verant⸗ 

Nach eingehender Beweisaufnahme gelanate die 

umer zu einer ganz anderen Beurteilunn des 

ndem ſie feitſtellte. das dem Gemeindevoritcher a 

ſelchem in der Verſammlung das Recht zuſtebe. den Wiet 
über das Hinauswerſen von Gäſten zu befragen, und daß 

er infolgedeßen der Aufforderung des Wirtes. der ihn in 
nganz uUnverantwortlicher Weiſe zum Verlaſſen des Lokales 
⸗wingen wollte. keine Folge zu leiſten brauchte. Nach Wea⸗ 
jall des Vergebens des Hausfriedensbru⸗ und auch des 

Widerſitandes gegen die Staatsacwalt, murde der Gemeinde⸗ 

vorſteher ledialich weaen leichter Körperverletzung des 

Wiries und ſeiner Frau zu 30 und zu 60 Gulden Geldſtrafe 
verurteilt. im übrigen aber freigeſprochen und ſoſort aus der 
Haft entlaffen. in der er aber awei Monate hat anbringen 
müffen. 
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Eine auffehenerregende Berhaftung. 
Wie ſich „Gaz. Gdanſka“ aus Warſchau melden läßt, iſt 

dert der Inhaber der Tax⸗Automobilfirma Matoviki, die 
in Marſchau und Danzig ihre Autos fahren känüt, cegen 

Betruges verbafter worden. Makowiki ſoll ſich als Vertreter 

der Firma Renauld haben Anzaßlungen leinen laßen auf 

zu liefernde Autompbile. Dieſe Antomobile wurden jedoch 
nic geliefert, ſondern die Anzahlungen wurden ron ihm 

daeu verwendet, ſelbit Automobile für den Tar⸗Verkehr an⸗ 

zuſchaifen. Auch ſeine augeſtellten Chaniſeure erbielten kein 

Streit und traten in Warſchau in voriger Woche in den, 

Streik. 

Die Waſſerlinie Dirſchan—Gdingen. In letzter Zeit iit 

in Graudenz ein bejonderes Erganiſationskomitee der 

vommerelliichen Gruppe, deßen Hauptaufgabe der Ban der 

Wafßerlinie zwiſchen Dirſchau und Gdingen ſſt, gegründet. 

Das Komitee hat entſprechende Pläne ausgearbeitet. Es 
werden Delegierte ſämtlicher intereiüerter Miaiſter und 

Miniſterien an den Beſprechungen teilnehmen. um die Pro⸗ 

jekte des Organiſationskomitees mit dem Standunkt der 

Regierung in Einklang Zu bringen. 

Ein Haarmann⸗Schmöker verboten. Die Berfaßſer und 
Vertreiber literariſchen Schundes konnten ſich ein ſo dank⸗ 
bares Thema, wie das des berüchtiaten Haarmann nicht ent⸗ 

gehen laßen. Mit ihm hofften fie Geſchäfte machen zu kön⸗ 
nen. Sie gaben unter dem Titel: „Haarmanns Beichte und 

Hinrichtung“ eine Schrift heraus, die auch an einen Dan⸗ 

ziger Buchhändler verſandt wurde, der jedoch bei der Poli⸗ 
zei anfragte. ob gegen der. Vertrieb Bedenken beßänden. 

Tie Schrift wurde beſchlagnahmt. Das Schöſſengericht ver⸗ 
handelte nun gegen Unbekannt in e Dutſchland und erkannte 

anf Einziehung der Schrift, da ſie das Scham⸗ und Sittlich⸗ 
keitsgekühl eines geſchlechtlich normal empfindenden Men⸗ 

  

  

jchen gröblich verletzte. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffenilichung des Obfervatoriums der Kr. Siadt Denais 

Vorberſage: Teils beiter, teils workia, mäßige b5is 

friſche nördliche Sinde. Temperatur unverändert. Fol⸗ 

gende Tage vorübergehend beiter und trocken. Marimum: 

233. Minimum: 9,6. 
Seewaſfertemperatur von Bröſen 16, von Zoppot 15 Srad. 

Danziger Stanbesamt vom 9. Inni 1325. 

Todesfälle: Diakon Hermann Winkel. 32 J. 7 M. — 

Arbeiter Paul Gortſchiniki. 50 J. — Eheiran Ida Piernist! 

geb. Sormek. 45 J. 2 N. — Tochter des Stellnachers Dein⸗ 

rich Srüdmann. 5 J. 4 M. — Sobn des Arbeirers Hermaun 

Bartich. 1 J. 4 M. — Fleiſchermeiſter Friedrach Hins, böi J. 

  

  

  

  12 MR. — Arbeiter Ouo Szepanfti. 59 J. 6 M. — Eßefran 

Anna Preuß geb. Abraham, 89 J. 1 R. 

Der Lohnkampf im Baugewerbe. 
Lohnerhöhung durch das Tarifamt. 

Am geſtrigen Tage fanden die weiteren Verhandlungen 

vor dem Tarifamt im Baugewerbe ſtatt, in der der Vertreter 

der Arbeitgeber, Herr Koch, gegen jede Lohnerhöhung Pplä⸗ 

dierte. Der Arbeitgeberverband müſſe jede Lohuerhöhung 

in Anbetracht der außerordentlich ſchlechten Lane der Dan⸗ 

ziger Wirtſchaft im allgemeinen und der im Baugewerbe 

im befonderen ablehnen. Die Bauarveiter erhielten beute, 

gemeſſen an den Friedenslöhnen, ſchon mehr als ſie erhalten 

ſollen. Wenn die Arbeitnehmer von einer Verelendung, 

ſprechen, ſo ſei das eine Uebertreibung. Die Arbeitgeber 

wollten jedoch helfen und hätten den Bauarbeitern zum 

Mehrverdienſt ſchon lange die Akkordarbeit angeboten. Die 

Verhandlungen über den Abſchluß eines Akkordvertrages 

würden immer und immer von den Gewerkſchaftsiekretären 

verſchleppt. Aber auch durch Ueberſtundenarbeit könnten die 

Bauarbeiter mehr verdienen. Die Bauarbeiter wollten auch 

läuger arbeiten und würden ſie daran von den Gewerk⸗ 

ſchaftsſekretären gehindert. 

Dann berief ſich der Arbeitgebervertreter auf Rahn, der 

im Volkstage ſelbſt erklärt habe, die Geweriſchaften hütten 

nur durch Bluff die Löhne erhöht. Er und der Arbeitgober⸗ 

verband laſſe ſich in Zukunft nicht mehr bluſſen. Gen. Brill 

gratulierte Herrn Koch und auch dem Arbeitgeververbund 

nun endlich in der Perſon des Herrn Rahn den richtigen 

Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die Bauarbeiter gefunden 

zu haben. Die Arbeitgeber ſollten nur die Mittel, die ihnen 

Herr Rahn empfiehlt, anwenden, dann würden ſie die Bau⸗ 

arbeiter ſchon „auf die Knic zwingen“. Ebeuſo müſſe der 

„Sozialiſt“ Rahn es ſich hoch anrechnen, daß er dem Arbeii⸗ 

geberverband im Kampfe gegen die Arbeiter um Ver⸗ 

beüfcrung ihrer Lebenslage Helfersdienſte leiſte. Aber die 

Bauarbeiter haben ſich bisher nicht nach dem Geſchwätz des 

Herrn Rahn gerichtet und werden ſich auch nie danach richten. 

Die Bauarbeiter haben gegen den Unternehbmerverband ihre 

zeitlichen Forderungen durchgeſetzt und werden ſic auch in 

Zukunft gegen den Arbeitgeberverband trotz des treuen 

Bundesgenoſſen Rahn durchſetzen. Die Bauarbeiter ver⸗ 

ſchleppen nicht die Akkordverhandlungen, ſondern wenn dieſe 

nicht vorwärts kommen, ſo liege es daran, daß die Uͤnter⸗ 

nelimer Preiſe bieten, für die man niemand zumnuten kann 

zu arbeiten. Die Unkeruehmer ſollen nicht ſo augeknopft 

ſein, dann würden die Verhandlungen anch zum Abſchluß 

kommen. Bei den Ueberitundenarbeiten halten ſich die Bau⸗ 

arbeiter an den Tariſpertrag. Er wünſche, Herr Koch ſolle 

auch nur einen einzigen Fall neunen, wo die ia e Ueber⸗ 

arbcitszeit werweigert worden iſt. Die Bauarbeiter wehren 
willkürliche, regelmäßige Uebe rerinng 

dieſe D 

  

  

      

   

    

    

  

   
   

    

  

     

    

verbietet auch der T 

Weiter haben wir ſtändig die Mehr⸗ und Wechſe 

augeboten, um das Arbeitslofenheer zu verringern 

ündete dann noch einmal die Forderunn ber Ban⸗ 
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Herr Koch ſtellte für den Fall. daß das Tar 
Acnderung der Löhne komme, ſolgende Anträg 1. Jede 

Streikmaßuahme iſt zurückzunebmen. 2. Es d gaegen 

di mmerer vom Ohraer Verband. die vei König an der 

halle arbeiten, keine Maßregelungen (attſi 

  

tfamt zu einer 
  

    

     

  

  

    

  

r Seuat hat die Lohnerhöhung den Axbeitgebern zu 

zuvergüten. 4. Die Luhnerhöhung bat Gültigleit bis zum 

Oltober. 
Geu. Brill ertlärte, die Forderung zu 1 iſt, wenn die 

Lohnerhödung von den Banarbeitern angenommen wird,⸗ 

eine Seloſtverſtändlichteit. weil die Bauarbeiter, was auch 

Herrn Noch betanut jein müßte, nicht um des Streils willen 

ſtreiten, ſondern den Sireik nur als ietztes Kampſmittel an- 

wenden „wenn jede Verhandlungsmöglichkeit erſchöpit iſt. 

Die Furdcrung zu 2 gehe das Tarifamt nichts an. Dieſe 

Frage ſei eigene Augelegenheit der BVauarbeiter und dieſe 

würden ſchon wisten, wie ſie ſich einer Streikbrecherorgani. 

ſation gegenüber zu verhalten haben. Aber er itelle die 

Gogenforderung, daß der Unternehmerverband dieihm von 

jedem einzelnen Uinternehener zugejandte ſchwarze. Liite 

zurückziehe und dieie werden im B in der Arbeiterver⸗ 

treter vernichtet. Mit der Forderung zu 3 habe; ſich das 

Tariſamt überbaupt nicht au beſchäſtigen. Dieſes habe 

einzig und allein zu vrüfen, ob dic zur Zeit gezahlten Löhne 

zu einem menichenwürdigen Daſein ausreichen und kemmt 

es zu dem Entſcheid, daß ſie nicht ausreichen, ſo hat es die 

  

  

  

        

  

   
    

  

  

   
   

Löhne zu erhöhen. Wollen die Unternehmer. höhere Preiſe 

b‚ ſo ſei dicſes ihre eigene Angelegenheit. Würde das 
   

Tarifamt der Forderung des Unternehmerverbandes ent⸗ 

gegeukommen, ſo würde dieſe Einrichtung zu einer Form 

werden. Die Forderung zu 4 ſtehe mit dem beſtehenden 

Tarxikvertrag in Widerivurnch und müſſe deshald ekenfalls 

aligelehnt werden. 
Das Tariſamt fällte um 7 Uhr nachmitians felgenden 

Spruch: 
Die Löhne werden ab 4. Juni 1925 um 33 Prozent unter 

  

Aufrundung von Beruchteilen von Pfennigen auf volle 

Pfeunige wie ſolgt erhböht: 

Maurer. Zimmerer, Zementfacharbeiter, Ein⸗ ů 

ſchaler für Beton 1. 25 ulden. 

Zementarbeiter .i11 Gulden, 

Bauhilisarbeiter ·ᷣ w25 Gulden, 

Erd⸗, Tiefbau⸗ und Platzarbeiter .. 1.21 Gulden. 

Ingendliche Arbeiter von 15 bis 17 Aahre. „„ Gulden, 

Iugendliche Arbeiter unier Jahre 0.13 Gulden. 

Prliernrnrnrr 1•2•0 Gulden, 

Mochenlohn •ᷓ·w¶ 9.77 Gulden, 

Werk⸗ und Schachtmeiſter 151 Gulden, 

Wochenlohn 70.85 Gulden. ů„ 

Vorſtehende Lohnregelung bat auf 3 Monate Geliung 

mit der Maßgabe, daß bei einer außergewöhnlichen Teuerung 

  

(mehr als 5 Prozent mehr als die Teuerungs ziiier vom 

13. 5. B 1155,8i0 den Arbeitnebmern das Recht zuitebt. cine 

Aenderung der Löhne vor Ablauf dieſer 3 Monate berbei⸗ 

zuführen. Die Friſt zur Erklärung über⸗ Aunabme oder 

Ablehnung des Schiedsſpruches läuft bis Donners tag- 

    

Bei Rothebude ertrunken. Zwei Boote des Danziger 

Schülerrndervereins vaſſiertien am Sonnabend die Schleuje 

pei Rothebude. In dem beim Oefinen der Schleuie ent⸗ 

nehenden Wafſerwirbel kenterte eines der Boote. Zwei der 

Berungalückten konnten ſich in Sicherheit bringen, mũübrend 

der dritic. der 16 Jahre alte Primaner Weora Dannen⸗ 

bera. ertranl. — 

M Kerftondsnachricklen om 8. Juni 1925. 

Strom⸗ Welchfel 7. 6. 8. 6. Graudenz —0.10 —U. L6&6 

Krahan... 2,40 —2,.58 Kurjebrak. . 0.25 ＋.—2 

6. 6. 8. 6. Montenerſpitzz — 0.22 —0.25 

Zawichoſt... 40.55 4.0,71 Dieckcl. —033 —0.3 

7. D. 8. ö6. Dirſchan 1305 440 
Warſchun.. b,59 -0,26Einlage .. 

7. 6. §. 6. Schiewenhorſt . ·2.22 ＋2.33 

Ploa. . CO,71 4- 0,18Neaat⸗Waſleritr. 
L. 6. 9. 6.Schönau O. P. . 46.48 4 6,% 

Gelgenberg O. P. 4.50 , 

Neudorjterbuſch. T1,76 . —0.16 —0•17 
Anwachs. “ . —0,16 —0.2 0 
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Motorſchnellſchiffe für den Oftfeedienſt. 
Soeben wird bekannt, daß für die Paſſagierlinie Swine⸗ 

münde—Neufahrwaſſer—Pillau zwei Motorſchnellſchitſe in 
Bau gegeben ſind, von denen eins die Oderwerke in Stettin 
und das andere die Vulkanwerft in Stettin für Rechnung 
der Reederei Bräunlich in Stettin bauen. Dieſe Nachricht iſt 
von beſonderer Bedeutung. weil bisher Schiffe dieſer Art 
in der Oſtjeeſchiffahrt und überhaunt in den nordeucopäiſchen 
Ländern faſt ausſchliezlich mit Dampfantrieb ausgerüſtet 
wurden. Der Dieſelmotor hat ja bisher vorwiegend in der 
Ueberſeeſchiffahrt Verwendung gefunden, während die Oit⸗ 
und Nordſeefahrt mit ihren kleinen und mittelaroßen 
Schiffen noch faſt ausſchließlich non der Dampimaſchine be⸗ 
herrſcht wurden. 

Für die beiden Neubanten der Linie Swinemünde— 
Neufahrwaſſer—Pillau wurde der Reederei eine ſtaatliche 
Beihilfe von 500 000 Mark gegeben, weil die Linie ſür die 
Erhaltung des Deutſchtums im Oſten als einziger Verbin⸗ 
dungsweg, der den polniſchen Korridor vermeidet, kulturell 
und wirtſchaftlich von großem Wert iſt. Bisher juhren auf 
dieſer Linic abwechſelnd ältere Paſagierdampfer der Ree⸗ 
derei Bräͤunlich. Die Neubauten. die ſicher eine Wejcntliche 
Verbeferung dieſer wichtigen Linic mit ſich bringen werden, 
ſcllen 1000 Pafſagierc beiördern können und 15 bis 16 See⸗ 
meilen laufen. Es wird ſich um Schiiſe von etwa 8ul Meter 
Länge bandeln. die durch zwei Dieielmotoren von zuſammen 
eiwa 3000 PS angetrieben werden. Die Verwendunn des 
Motorantriebes dürfte beſondere Vorteile gerade auf Tiefer 
Linie bicten, weil bei der nerhbältnismäßig langen Strecke 
die erlorderlichen Koblenbunker viel Naum weguelmen, der 
durch die Verwendung des Oelmotors geiwart werden fann. 

Elbing. Ein tödlicher Unfall ereigneic ſich am 
Sonntag mittaa auf dem Gut Hlein⸗Stobon im Kreiie 
Elbing. Der Viehhüter hatte aui dem Ansücllunssplas bei 
Enaliſch Brunnen zu kun. und deßen Vater war an ſeine 
Stelle getreten. Der in den fünfziger Jahren uehende Mann 
namens Kaiſer wurde tot auf dem Felde arfunden. Wabr⸗ 
ſcheinlich iſt er non einem Bullen getötet worden. da mehrert 
Rippen einardrückt waren. 

Rieſenburg. Danziger Ferienkinder. Am Frei⸗ 
kag nachmittag trafen aus Danzin 25 Kinder in Nirſenburg 
ein, geleitet von zwei Pflegerinnen des Ingendamis Danzias. 
um bei Beſigern in verichiedenen Landorien des Kreises für 
den ganzen Soammer untergebrarcht zu werden. Zur Unter⸗ 
bringung der Danziger Ferienkinder war in Mieſendura ein 
Beauſtragter des Kreiswohlfahrtsamis. das die Mißion in 
die Sege leitete, anweiend. 

Allenftein. Gefabren der Arbeit. Sonnubend vor⸗ 
mittaa nabm an der Ecke Warichauer und Hobenſteiner 
Straße der Monteur Pyoſchmann von den mädfiſchen Be⸗ 
tricbswerfen Ausbehcrungen an einer Scituna des Sleich⸗ 
ſtromnetzes vor. Hierhei kam er mit der in der Näßr be⸗ 
findlichen Hochtrannnnaslcitung in Berährung nud blieb 
jofort daran bängen. Der branfichtiacndr Wcetricbs- 
ingenicut Mrinicke ſprang jipalcich Finzu. crhielt iedoch Felbit 
einen in ſtarfen Schlan. Daß er Prichmann lecslaßen mufüc. 
Dieſer ſtürste von der Leiier in die Ticfe und klich mit 
ſchweren inneren Serleknngen licgen- im Kranfenbaus iit 
er alsbald verichicben. 

Graundenz. Dir KinansfontrolIpeßörden er⸗ 
mittelten vor cinigen Taden im Lager Mincralmasrr⸗ 
jabrikanten Jerzu Hanermann cine geheimt Seciniabrif. 
Man ſand etwa 30 Siter Sein, der zum gröffru Teil ſchon 
fur den Korrium berrit war. In der BSahnnng drs H. wurde 
Satharin geinnbru. Dus auf örund der Kinſterinlperichräften 
vom Jabrr 1 ſchon ännz den Acherben sur Scrfhguna 
bölte geftellt merden müßßen. H. rufächnibigntr äch Da-näk. Das 
er den Sein zur Crweiterung ſeiner fachlichen Kenntniße 
fubrisiert Bobr. 

Tborn Der Bau reiner zwriien Seicbfel⸗ 
brücke bei Thdam jit durch das Ansarbriicn En Flänes 
Und Kpitenanſchlänen durch ben Wöogiütrii in Thorn cim⸗ 
gelciict morben. In den Hansbalisrlan fnd dir cücn 
50 Zloim ffr hirfen Brückrnbau anfgrnommez. 

Stritin. AxEur Saldbrände in Vemmern In 
den Ießien Tagen And dir Stanisforhrn in Der Srnend nen 
TorarlaE Micberbolt von grührren 
morden, die unf Arandüiftun 
brannte Brer an drei Taaen Kinicrrä 
Wartn vier Aanrn in der Nähr der 
in Brand arruttn. Dir Frurrechren der itaenden 

     
   

    

    

   

     

   
    

irn arncm. Das Mrüräil Lamnete ππα en Shrer unf 15 

Städte Paſewalk und Torgelomw beanügen ſich damtt, den 
Brand einzudämmen. was ibnen auch nach ſtundenlangen 
Bemühbungen gelang. Am Sonnabend bat ein Waldbrand 
im Jagen 88 der Neuenkruger Förſterei etwa 1000 Meter 
Klobenholz von der Firma Vohwinkel vernichtet bzw. ſchwer 
beſchädigt. Freitaa haben zwei Jagen in derſelben Gegend 
gebrannt. Es handelt ſich auch bier um Kahlſchlaggebiete 
des durch Raupenfraß geichädigten Waldes. 

  

Die Urſache des Maffenmords bei Koburg. 
Zu dem ſchon geſtern miigeteilten Maſſenmord bei 

Krkurs erjahren wir noch ſolgendes: 
Die Tat des Korbmachers Brückner in ſcheinbar in einem 

Eifcrſuchtsrauſch begangen. Auf dem Tiſch der Wohnſtube, 
wo Brückner ſich erhängte, fand man einen Zettel. Der 
Mörder bat darauf folgende Sorte geichrieden: „Urſache 
zur Tat, weil mein Schwager Hugo beim letzten Schlachtjeſt 
mit ſeiner Schweſter Blutichande getrieren hat.“ Die 
Schweſter war die zweite Fran Brückners, die von ihm ge⸗ 
treunt lebte. Die Leichen der Ermorseten wurden zunächſt 
nach dem Schaubaus gebracht. ind aber berents von der 
Staatsanwaltſchaft Koburg zur Beerdigung freigegeben 
mworden. Die freiwillige Feuerwehnr bält das Mordhaus 
beſetzt. denn der Zuhkrom der Neugiexigen it io groß, daß 

die Ortspolizei ihm nicht zu wehren vermag. 

  

  

Mädchenmord in Nicberſchönhanien. Ein neues Kapital⸗ 
verbrechen beichäftigt die Berliner Kriminalbehörden. Auf 
dem Kleingärinerüedlungsgelände in Viederichönhaufen⸗ 
Nordend murde Sonutag in einer Sanbe ein vorläufig noch 
unbekannies., erma zwanzig Jabre alres MNäßchen ermordet 
aufgefunden. Answeispapiere wurden bei der Ermordeten 
nicht vorgeiunden. Ueberraichend ſchnell iä es da der 
Kriminalpolisei gelungen, das Verbrechen aufzuflären. 
Bereits in den Morgennunden des M S wurde der 18 
Jobre alte Bäcker Paul Breblem unter Mordverdacht ver⸗ 
bafict. Auch die Perſönlichkeit der Toten konnte feügeſtellt 
werden: es handelt ñch um die 17iährige Cfarlurte Kaifer aus 

Iwiſchen den beiden jungen Leuen behand ein 
das in ber leßsien Seit wicèLerhoit durch 

getrübt worden mar. Bei den Bernefmungen 
auf dem Polizeipräſidium gab Arcblem an. dai 
dem Mädchen nach der Laube gegangen fei- 
ſich die ꝛödliche Werletzung in felbEmörd 
Ledracht bhabt. Dicien Angaben ichenk 

rlänsa fcinen Slauben. Man ih der Anficht, 
jeint Brant ans Cißcrincht ericherscn Bat- 

Kirtbeneinftrrà in Spanien. Bähbrend der Saurmeñe in 
Ser Kircke Canierra ftürzie Pic zuslf Meier Bahe Dede ein, 
wic durth cin Sunder wurdt feiner der zahlreichen Be⸗ 
incher verlent- 

Sin dnrchncbrannier Bussbalter in Verſin perbafict. Nur 
Lis nacß Beslin kar der Buchhalter Fris Xuüder. der bri 
Sen Mhbeunnia⸗-Zbospbeimerken in Ban. 
ſtellt war und ven dert Bach nscrich! A vt f 
flüchtete. Jun Saxde van der Serklritung dir zum 
1. Inſi d. J. gckündigt. Im W. Mei ‚ickre er einen Voien 
an die Kaiſe und ſfüießh mit arwöhmlich 15 n Warf Lei 
KAclöcr holen. Ans ſriser eigtnen Ganhe entansm er 

Maärf. Den Rreamirn der Berliner KTirrinaIP»ü 
in den verſchirdenden Lafalen cin Warrn eni. der 
virl Seld eunsgeg. Da er dies Treiben mehrert Tant 
cCinander iernesie. Witen fie Verdact muad Labmcf ibn mit 
nuch dem Pois: SCTx. E. Hier kannte cur ιs Rer nnacirene 
Buchtalier Müller frünrürlit crrücen. Ex batte Er& 12 SIM 
Wart ei ich mad Hallte für das rcäliche Geld nicht nur gut 
Selebt, chderm üich anctd Ecz Cingrklctbet. 

AKanber ani der Sanbürnbr. Im Säblfacs Ei Marbura 
Errüe im Auart erigen Jahres ert Aßtumrdil cunf der 
Sunthraßt Narrch einem Bammitamm am Sreiterfahren ver⸗ 
Müdcrt mnd Fer Bxüiscr. aIs er Feim Segrämmem des 

ißcs Frirhäfrigt War. Furth cinem Nänber rit org; 
LrEINEr cEn. Gcld Sertüssgem ansàn⸗ 

bärdigtn. Der Mauber enne Sun mees N&eD AxEHU 
Mcifcrfabren. fam aber mer cime Farze Strccke Eeit. da die 
Schalire erfenfe. AIs TSöhrr urdem zer Fercfrs mehr⸗ 
Sach oEEESrser Srüber Bemer aπ Senalem erüitielt. dic 
ſind fest wor em SchCLächt im MarEmEꝗ zm ramm. 
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Jabrr Iuchubanmts, Seu emdere Axüder mffre freügrirruchen 
werden. De ihm frime Kintätcrücheft memermücüen meröben 

  

    

    
  
  

   

  

     

  

Nuch der Hitze — die Küältewelle. 
Ueber 300 Hitzeopker in Amerika. 

Die Hitzewelle hat bis Montag 314 Opfer an Menſchen⸗ 
leben in allen Teilen des Landes gefordert. Durch die 
Wetterbüros wurde ſchon für die nächſten Tage ein Nach⸗ 
laſſen der außerordentlichen Hitze vorausgeſant. Die Hitz 
welle iſt nun Sonntag längs der öſtlichen Meeresküſte plö 
lich abgeflaut. Die Temperatur fiel innerhalb weniger 
Stunden um 20 bis 50 Grad Fahrenheit. Die Bevölkerung, 
dic vor der Hitze in den Parks Zuflucht geſucht batte, mußte 
ſich nun gegen die Kälte ſchützen. 

    

Naubmord an einer Greiſin. Montaa wurde im Walde, 
in der Nähe des Hubertusberges, bei Coswig (Sachſen] die 
70 Juhre alte Witwe Senſt aus Coswig ermordet auf⸗ 
gefunden. Die alte Fran war vollſtändig entkleidet und 
hatte eine Schuß⸗ und eine Stichwunde im Halſe. Da be⸗ 
kannt geweſen ſein ſoll, daß die Witwe ihre geſamten Er⸗ 
ſparniſſe bei ſich zu tragen pfleate, ſchließt man auf einen 
Raubmord. 

Mord und Brandlegung. Ein 27jähriger verheirateter 
Mann und Vater eines Kindes aus Kreuzberg en der Lahn 
erichlug ein junges Mädchen. verſteckte die Leiche unter Streh 
in einer Scheune ſeines Schwiegervaters und zündere dieſe 
an. Bei Aufräumungsarbeiten wurde die Leiche gefunden., 
an der vermutlich ein Sitlichkeitsverbrechen begangen 
worden iſt. Der Täter wurde verhaitet. 

Schon wieder ein Fallſchirmunalück. Bei den anläßlich 
des Deutſchen Rundfluags in Naumbura verantitalteten 
Schauflügen ſtürzte der Flieger Staliner aus 1000 Meter 
Hühc ab. weil ſich der Falljchirm nicht entfaltete. Er blieb 
mit ſchweren Verletzungen liegen. war jedoch nicht tot. weil 
wahrſcheinlich der Fallſchirm doch den Abſturz gemildert 
hatte. Am Sonnabend vorher hatte Staltner auch ſchon 
Malheur gebabt, da muße ihn die Feuerwebr aus den 
Kronen eines bohen Baumes berunterbolen. 

Brandſtifmng in Berlin. Eine Panik eutitand in der 
NMoecht zu Montag unter den Hausbewohnern des Hauſes 
Lyglerſtraße 1856. Dort ſtanden Montaa rüh inkiolge von 
vorfäglicher Brandſtiſtung die drei Dachſtühle des Vorder⸗ 
beuies, der beiden Seitenflügel ſowie eine Wohnunäa in 
ganzer Ausdehnung in Flammen. Die Branditifter haben 
nach der übereinſtimmenden Ausſage der Hausbewahner mit 
Benzin gcarbeitet und die Bodenverichläge Anhalt und 
die Ausgänge zu dieſen in Brand aeſteckt. 

Drei Opfer eines Bodtsnunalücks. Auf dem Lehnisſee bei 
Oranienbura kenterte ein mit vier Perionen beiettes Ruder⸗ 
bvot. Drei Anſaſſen des Bootes ertranken. 

Ein Sittenſkandal in Dresden. Vor dem Dresdener 
Schöfſengericht batte ſich in geheimer Verhandlung der prak⸗ 
tiiche Arzt Dr. Walter Gündel. Inhbaber einer Privatklinit 
in Tresden, wegen vollendeter Notzuchi in zwei Fällen und 
Nofanchtveriuch in einem Falle zu verantworten. Das Ge⸗ 
richt verurteilte Dr. Gündel wegen vollendeter und ver⸗ 
luchter Norzucht in je einem Falle zu 1 Jahr 8 Moncten 
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſit. In einem Falle wurde 
er mangels genügender Beweiſe freigeſprochen. In der 
öifentlichen Urteilsbegründung erklärte das Gericht: Die 
Bem ufnahme habe ein ungemein trübes Bild. ja einen 
Siktenffandal ichlimmſter Art entbüllt und erwieſen., daß 
Dr. Gündel ein Schädling ſchlimmiter Sorte ſei. Er habe 
üch an ſeinen Krankenſchweſtern verariſfen, ganz aleich, ob 
ſie inng oder alt waren und auch an verbeirateten Patientin⸗ 
nen. Die Einzelheiten entziehen ſich der Siedergabe. Mit 
Rücklicht auf de unglaubliche Treiben des Angeklagten 
ſeien ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt worden. 

Im Alkoholrauſch vom Schwein angefreſſen. Ein Vor⸗ 
gKang., den die „Lodzer Volksszeitung“ erzählt. iſt trotz Ben 
Akiba vielleicht doch noch nicht dageweſen. IAm Dorfe Horno⸗ 
fafewiczc. Kreis Wolkowusk, beſchloſſen die Nachbarn Jan 
Lewoſiecko und Jofef Gritszka die Verlobung des erſteren 

        

  

      

   

   

  

   

  

   

  

ſeierlich zii beachen. Zu dieſem Zwecke kauften ſie eine Itn⸗ 
obol. 

    
Die Zeche denerte die ganze Nacht bin⸗ 

durcd. S ich blieben beide beſinnungslos und fielen 
Unter den Tiſch. wobei ſie fen einichlieien. In demſelben 
immer befand ſich ein dreimonatiges Terkel. das uch an 

ſcinen Herrn maͤchte und ihm das linke Obr wegfraß ſowie 
die Stirnarterien durchbik. Obne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu baben. blütete der Trunkene ſich tot. Sein Zech⸗ 
kumpan fand nach dem Erwachen ſeinen Nachbarn als 

LSeiche vor- 

E BOREG-DOUBEC ;: 
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in Qualität unerreicht. —.3 

  
  

  

Maufffe & Gie. 
MaAmu vien ArtAES ZaUSEErSED 

35 XIIARNrirert vrr Panl Sisel 

Sie entßnnen üch virlriän- crmibcne Arnn Wödnen, 

dec meeüdrm amerrm Er wen Sharalt     IUiäien. ö 
Ith bitt Sice mcchrie Pätilir ch. . Ser Wxit mem biröütm 

SDingrn Henie nuch) Dir ünd Kcraeßen. Sir Enb mürher 
vhenani. BAurunf frmm && an. Sein Mcsäa Fragt C 

— -ermibertge & Onein? ädrrte Fran Köhrcn. Sir frrn. Wach 
ächäme mich durchans Biüihl, an dir Iri krükarrt „n INEM. 
Seuns KBegenzril? Ack din Arlß æri ühr. Dare Aahre 
vehbren Ken 5ths5rrütrn mrinrs A5rnk., ind äch Whämt fir 
in meinxr Erinnernna micht migen- 

  

0 Aemer müchrr trat h5rend Krin 
Geffrl DuSWHIThLA. Sis Er iid ruklich swand nud v- 

ü— —————— 

Aub kaute, n den Mand brtes ünttekke Len Kaa Eäkeääe 

ArSier Sem da gcbra Ee ei anam ges Eräne Mes 
Aas Tan Deute Acr. ke bekrmmrn Sir was wächt wär 
Serran Dics Sen K. Und färr Kriber Wir — Arher⸗ 
Davbst. WFrr Ex berr. mus mir in en HrBüärn Smungtia 

‚ „ Kier üienrrhact hubems Sir ihen ünmurv, 

ir rnchen miß. Am Aür Banes M cg Eaes cäk- 
EA nüint . Khrr in itm riäßrn umenhE 
ürhen Ler Tat jicum“ 
= s, De Der ißt Ferürrin- — — ö 

—————————— u 
— —— EzMAberz E5EAIERE. Sie Fad er Ahrer xE⸗ 

Sae — Srh a UStE 2
 

Diet krich Das fremt: Scmtw. Das eim Mamn das micht 

L. Dart froclss Chaläzhten“ 
CäscülaE mätäde iscrichen. 
Er ſit eim Däußter- 
Drs mrime äch mäfht. Afer alE Werrt 

    

ir Mie    
Dreiker: — I müch-- 
Surm Wüßmem mar emNc. 
CSötilär. Mhe MWVS ürch. Amüur fent⸗ 

„„Ser aummbem Sür Dus füs-vert Semt SrtGMr 8 riere? 
Süenbem Süc mür- & DEhm Am Schnäim mind Titt--    
Dum auh² Sär Rrümem Eäuhrün“ 
Mran Den ſumh) üib frrälümb mäßßit. Semürftrme müßhit im 

Deämherdem füünd Sür. Du Merſß bih furcken- 

KUAA 
Arht. Iiß ämüde cihme Duhner, eimt EeE 
DSe, Maue Bäe. 

    
n, und in Nran Röhbren ſchlos unwillkürlich die A 

Haupt ihres Gedenken fretchelte ſie wie zur Apwehr da⸗ 
Kindes. —— 

Ja.“ jagte ſie „Snie beißr fie. Ach babe nur die eine 
— Und für ibr Glück. da bringe ich jedes Opfer — jedes!“ 

Dun alfo?“ ſragte néeuaieria Cäcilie. 
Fran Möbren swana ſich — es fiel ihr mahles 

und fcare⸗ 
-Mein Kind liebt Ibren Sohn.“ 
a.entinhr es Cäcilien. ů 
-Alicht fo. wie Mädchen ihres Alters ſonn wobl lieben. 

Ardrrä: GSanz anders! — Einfach ſo, daß ſie zugrunde 
gebt am dieſer LSiebe — dabhinfccht wie an einer Crankbeit 

i 2 cht — zuiammenfällt. — Seben Sie. dar⸗ 
kSS kicr. um Sie zu bitten: helien Sie mir, mein 

CSind rettem“ — Sie nahm Cäciliens Hand und ſaate mit 
Trämem ir der Stimme: „Liebße Fran! Es firbi mir!“ 

Cäckliens Trmmpö war uugebeuer. 
„Sie kommen demnach. um von mir meinen Sohn zu 

exEinten-“ fente ßie lebhaft and merkte in ihrer freudigen 
Erreatheit aar nicht. wie Frau Röhbren litt. — Das be⸗ 
demtrn alſd dern Suvjammenſchluß nuierer Familien! Unier 
Süirether würd Abr Schwiegerjioehn! Aus Fräulein Suſe 
Kölmem wird Kran Suſe Nafffe. Ich finde das vrachtvoll“ 
— Sie m＋r ſa aniaeregf, ſo obne jede Hemmurg. daß ſie 
kie Berte. cbae fie ernt rertandesgaemäs an Wäcen. ganz 
mechemfich Fernerhbrachte. — Auf das Geiicht von Ley bin 
in geirremf. Noss vor ein vaar Monaten., als von Gün⸗ 
‚her Fie Neüe mar. baf er mir vorgeworfen: ach bring 
kaus Seßcßinßt in die Höß. u den Aungen“ — Ich bahbe. 
meis GSert, im den Aangen bineinaeterkt was möalich war. 
Acßh meim marürlich, in ſeine Ersiebuna. Aber ſo das 
Kerhbte- mas ich mir als Muiter dachte. wullte es doch nickt 
derten Dacesen entwickelte ßicth das Geichäft dank der 
Kimiriaer Kemimnfegr. immer mehr. Na. was Franc ich 

au wiel zm resen? Kafffle K Eie. bar bente Weltrubm. 
uUd ſent dir mene LKermardrichcft: Jett find wir über 
aem BSers? — Ich babe es ja gerenßt. Günther wird es 
maudem- (Kurtietzunm ‚olat! 

Stuckttekanet hiltige Preise 
Hiesen-Auswahl 

MHorserthauskMoss , 
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Das dritte Geſchlecht. 
Das Weſen der Homoſexualität. — Für Fortfall des Paragraphen 175. 

Kein Prodlem hat dem Sexualpſychvlogen bisher folche 
Aufgaben geſtellt. wie das Rätfel der Homoſexualität. Denn 
je mehr er ſich mit dieſer, der gleichgeſchlechtlichen Liebe, be⸗ 
ſchäftigt, je genauer er wiſſenſchaftlich in ſie einzudringen ver⸗ 
ſucht, um ſo rätſelbafter und unergründlicher wird ſie ihm. 
Zu zweifeln allerdings wagt heute kaum jemand mehr daran, 
daß ſie in der Tat exiſtiert. Es iit ein Verdienſt weniger Ge⸗ 
lehrter, allmählich Licht in das auf dieſem Gebiete herrſchende 
Dunkel gebracht zu haben, und die Menſchheit, die bis vor 
etwa 20 Jahren der Homoſexualität noch vollkommen ver⸗ 
ſtändnislos gegenüberſtand, endlich die Augen geöffnet, aus 
ihrer Stumpfheit aufgerüttelt und ſie auf die Verantwortung 
aufmerkjam gemacht zu haben, die ſie dem dritten Ge⸗ 
ſchlecht gegenüber trägt. Drei Namen beſonders: Iwau 
Bloch, v. Kraft⸗Elbing, vor allem aber Magnus Hirſch⸗ 
feld, müſſen hier als die unerſchrockenſten Vorkämpfer für die 
Rechte der Menſchen genannt werden, die nun einmal „anders 
als die andern“ ſind. ů 

Während man lange Zeit die Homoſexualität als eine 
Entartung und Dekadenerſcheinung zu erklären geneigt war, 
iſt man ſich heute darüber klar, daß eine echte, originäre 
OSomoſeyualität nicht zu leugnen iſt. Schon in früheſter 
Kindheit richtet ſich bei durchaus geſunden, ſich von andern 
normalen Menſchen nicht unterſcheidenden Individuen die 
Neigung, nach der Pubertät der Geſchlechtstrieb auf Perſonen 
des eigenen Geſchlechts und läßt ſich ebenſo wenig ändern 
wie bei einem beterofexuellen ſogenannten „normalen“ 
Menſchen der Trieb zum andern Geſchlecht. 

Bei Betrachtung der körperlichen und ſeeliſchen Konſti⸗ 
tution der männlichen Homoſerxnellen wird man mit Deut⸗ 
lichkeit zwei verſchiedene Tupen unterſcheiden, die femininen 
und die virilen, jene mit vornehmlich weiblichem, dieſe mit 
vornehmlich männlichem Weſen. Welche von dieſen beiden 
Typen überwiegt, läßt ſich ſchwer feſtſtellen, jedoch dürften 
beide in annähernd gleicher Zabl vorkommen. Dabei muß 
man allerdings berückſichtigen, daß die Unterſchiede durch die 
große Zahl von Zwiſchenſtuſen tatfächlich ſtäark verwiſcht wer⸗ 
den. Oft kann man bei einem Urning, wie der Homoſexnelle 
auch genannt wird, der äußerlich durchaus den Eindruck eines 
Vollmannes macht, typiſch weibliche Merkmale in der Körper⸗ 
bildung feſtſtellen: ſchwächer entwickelte Muskulatur, größere 
Fettablagerung, Rundung der Konturen, zarter Teint, üppi⸗ 
ger Haupthßaarwuchs, weites Becken und ſchmälere Schultern. 
So nahe kommt manchmal der Homoſexuelle den weiblichen 
Körperjformen, daß er bei einer entſprechenden Verkleidung 
äußerſt ſchwer, ja gar nicht von einer Fran zu untericheiden 
iſt, Beobachtungen, die man leicht in Lokalen und bei Urning⸗ 
bällen machen kann. So haben Gang und Bewegungen des 
femininen Urnings etwas Weibliches, und fallen auch den 
Nichtkenner auf. Kleine, trippelnde Schritte, tänzelnde und 
gezierte Bewegungen ſind charakteriſtiſch für ihn. Nicht 
ſelten kommt es auch vor, daß die Stimme zeitlebens hoch 
und unentwickelt bleibt. 

Der virile Symofexuelle nähert ſich in ſeiner ganzen Er⸗ 
ſcheinung weit mehr dem heterofexuellen Mann, obwohl auch 
in ihm ſich verhältnismäßig mehr Weibliches zeigt als in 
dieſem. Wie wenig das aber oft in Erſcheinung tritt, be⸗ 
weift die Tatſache, daß viele virile Urninge dem Soldaten⸗ 
ſtand (beſonders Offiziere) angehörten und heute noch an⸗ 
gehören, an den doch bezüglich der Virilität die größten An⸗ 
forderungen geſtellt werden. 

Die ſeeliſchen Eigenſchaften der männlichen Homofexneſlen 
entſprechen durchaus der körperlichen Veranlagung. Meiſt 
ſind ſie eine Zwiſchenſtufe zwiſchen der Pſuche des Mannes 
und der des Weibes. Beſonders ſtark iſt das Gefühksmoment 
betont, das über den Willen und Veritand meiſt das MKeber⸗ 
gewicht hat. Etwas Weiches, Sanftes und Anſchmiegendes 
iſt faſt allen Urningen eigen, beſonders aber eine ſtark aus⸗ 
geprägte Phantaſie und Liebe zur Kunit. 

Die Homoiexualität iſt in allen Berufen, Ständen und 
Klaſſen zn finden Es iſt nur allzu natürlich, daß die Urninge 
Berufe vorzieben, die mehr in das Gebiet der Frau fallen 
oder aber ibrem befonderen Wejen entſprechen. So findet 
man ſie häufig in der Konfektion, als Friſeure, Schauipieler, 
Tänzer und Damenimitatoren. In welchem Verhältnis ihre 
Zahl zu der des Heteroſexuellen ſteht, läßt ſich chwer an⸗ 
geben. Magnus Hirſchfeld ſchätzt 1 bis 2 Prozent, wobei den 
Hauptkontingent die Großſtädte, in Deutſchland befonders 
Berlin, ſtellen, wo ſie ſich am unauffälliaſten und ungeſtör⸗ 
teſten aufhalten können. Die Homoſexualität iſt, ſoweit das 
feitgeſtellt worden iſt, bei allen Völkern der Erde zu finden. 
Es dürfte interemeren, daß geiſtig hervorragende und be⸗ 
deutende Männer, wie Michel Angelo, die Dichter Platen, 
Oscar Bilde und Walt Wöttmann, König Heinrich III. von 
Frankreich und der Muſiker Peter Tfchaikomiki unzweikel⸗ 
haft homyfexuell waren. Ferner hat man, doch ſcheint das 
nicht erwiefen, Friedrich den Großen, den Kunſtforſcher Jo⸗ 
bann Jvachim Winckelmann, den Reformator Ealvin und die 
Dichter Grillparzer und Lord Buron für Urninge erklärt. 
Auch in unſeren Tagen ſpielen, bejonders in der Kumtt, 
Homoſeruelle eine bedeutende Rolle. 

Was die Betatigung der homojexuellen Liebe betrifft, ſo 
macht man die Feſtellung, daß ſie ſowohl anderen Homo⸗ 
ſexuellen als auch Heteroferuellen gegenüber erfolgt. Faſt 
an jedem Oxrt, an dem Homoſernelle in einer größeren An⸗ 
zohl leben, findet unter ibnen ein feſter Zufammenſchluß 
ſtatt. Es werden gleiche Lokale bejucht, gemeinfam Gcſell⸗ 
ſchaften gegeben und Feſte gefeiert. Das Solidaritä⸗ fühl 
unter ihnen iß fark ausgeprägt. In größeren Städten gibt 
es Kaffeehäufer. Tanzdielen und Kneipen, die ausſchließlich 
von Urninaen befucht werden. Es ſind dieſes jfa auch die 
einzigen Stätten, an denen ſich dieſes dritte Geſchlecht fret 
bewegen und geben kann. In Berlin z. B. gibt es in den 
verſchiedenſten Gegenden der Stadt Dutzende von Lokalen 
diefer Art. Es iſt äußerſt intereffant, einmal folche Gaſt⸗ 
ſtätten zit beſuchen. Von ganz jungen Menuſchen bis zu 
Greiſen werden faßt allabendlich aufgeſucht, mein find qumohl 
der Wirt als auch die Bedienung ſelbſt homefernell. Oft 
vereinigen ſich die einzelnen ſozialen Gruppen der Homo⸗ 
ſexvellen unter ſich. Die Kleidung der Gäſte bat meiſt eine 
Note ins Seißliche, ja ſehr oft findet man ganze Geſell⸗ 
ichaften nur in Damenkleidern. Naturgemäß bat ſich in 
ſelchen Lokalen auch ein ſogenaunter „Strich“ beraus⸗ 
gebildet, junge Menichen, meiſt im Alter von 17 bis ;5 
Jabren. geben ſich Homofernellen gegen Bezaßluna hin. 
bäufig felbſt borrvervtiſch zu empfinden. Es iß felbüver⸗ 
tändkich. daß ſich in einer ſolchen Atmoiphäre — unter un⸗ 
ſeren heutigen fazialen und geiftigen Verhältnißen gilt ja 
der Homofernelle noch immer als nuindermwürdig und wird 
ſelbſt von Polizei und Gefetz verfolgt — die verſchiedenſten 
Saſter Hreitgemacht baben. So findet man wohl heute in 
keiner Schicht der Gefellichaft foviel Morphbiniſten und Ko⸗ 
kairißten als nnter den Homoiernellen. — Es iñ noch zu be⸗ 
nerken, daß ſich die Krninge auch felbändige Zeitunagen ur:d 
Zeitſchrifter geſchaffen haben, die verhältnismäßig ſtark ver⸗ 
breitet ſind. 

Das trauriaſte Kapital auf dem Gebiete der Homoferna⸗ 
lität iſt aber ihre Beßziehung zum Strafrecht. Es iſt allae⸗ 
neets bekaunt, daß der 8 175 des Strafgeſetzinches die Be⸗ 
Frafung der „widernatürlichen Unzucht zwiſchen zwei Per⸗ 
Senen männlien Geichlechts“ mit Geiüngnis fordert. 

  

    

  

Nach den oben gemachten Ausführungen muß jedem der 
Unſinn, ja das Verbrechen gegen eine beſtimmte Gruppe von 
Menſchen, das in dieſem Paragraphen verankert iſt, ein⸗ 
leuchten. Das Rechtsbewußtſein des Volkes, das von der 
Juſtiz für dieſen Paragraphen von der Juſtiz ſtets als 
Zeuge aufgerufen wird, müßte eigentlich gebieteriſch die 
Aufhebung einer Strafbeſtimmung fordern, durch die eine 
Naturerſcheinung als Laſter hingeſtellt und informiert 
wird. Abgeſehen davon, ſind auch die Beſtimmungen des 
Paragraphen ſehr unklar und unlogiſch. So wird z. B. nur 
die „widernatürliche Unzucht“ zwiſchen Männern beſtraft, 
diefenige zwiſchen Frauen ſtraffrei gelaſſen. Ferner iſt der 
Begriff „widernatürliche Unzucht“ ſo unklar, daß er cine 
gerechte Auslegung unmöglich macht. Der Paragraph ſchützt 
auch keine Rechtsgüter und leiſtet ſelbſtverſtändlich der ge⸗ 
werbsmäßigen männlichen Unzucht Vorſchub. Im übrigen 
iſt die Wirkung der geſetzlichen Beſtimmung ſehr beſchränkt, 
da die Beſtrafung aller Homoſexuellen eine Unmöglichkeit iſt. 

Die ſchlimmſten Folgen des § 175 iſt aber die dauernde 
ſoziale Aechtung von Menſchen, die ohne jede Schuld anders 
als die andern empfinden und ihrem natürlichen Trieb nach⸗ 
zugehen, einen Anſpruch haben, iſt ferner die Tatſache, daß 
heitte noch Selbſtmorde aus Verzweiflung oder Furcht vor 
Strafe und Aechtung von Homoſexuellen begangen werden. 
Es muß deshalb Aufklärung über die Homoſexualität in 
weiteſte Volkskreiſe dringen. 

Neben der Homoſexnalität bei Männern ſpielt diejenige 
bei Frauen eine geringere Bedeutung. Immerhin läßt ſich 
an der priginären Homoſexualität bei Frauen, an dem Vor⸗ 
handenſein von Lesbierinnen oder Tribaden, wie dieſe 
Noninden genannt werden, auf keinen Fall zweifeln. Auch 
hier hat man es mit Perſonen zu inn, wo, wie bei den No⸗ 
ningen der gleichgeſchlechtliche Trieb ſchon in früheſter Kind⸗ 
heit auftritt, auch hier findet man Anklänge an den Körper 
und die Seele des anderen Geſchlechts, wie ſchwache Entwick⸗ 
Iung der Brüſte, geringere Beckenweite, tiefe Stimme uſw., 
ferner regere geiſtige Tätigkeit und ſtärkere Ausbildung des 
Verſtandes. Genau wie die Urninger finden ſich die Tri⸗ 
baden in beſonderen Lokalen zuſammen. Es gibt Urnieden⸗ 
bälle und auch eine eigene lesliche Zeitung. Auch weibliche 
Proſtituierte aibt es, die nur den Urnieden zu Gebote ſtehen. 
In der Frauenbewegung haben Lesbierinnen öſter eine 
Rolle geſpielt. Zu geiſtig bedeutenden Tribaden gehörten 
die griechiſche Dichterin Sapphy und die Malerin Roſa 
Bonbeur. 

Außer dieſer angeborenen, originären Homoſexualität 
finden wir die ſehr verbreitete Pfeudo⸗Homoſeruali⸗ 
tät. Sie iſt meiſt einc äußerlich ſuggerierte, norübergeßende 
gleichgeſchlechtliche Empfindung oder beruht auf f 
wähnten Biſexnalität, das heißt der Möalichkeit dop⸗ 
velgeſchlechtlichen Empfindens ein und derielben Perjon. 
Sie erklärt ſich ganz einfach durch die biſeruelle Keimanlage 
iedes Individnums. In jedem Manne iſt eben ein Reſt 
vom Weibe, in jedem Weibe ein Reſt vom Manne zurück⸗ 
geblieben. Eine wichtige Kategorie der Pfendo⸗Homo⸗ 
ſerualität bildet diejenige, die aus Mangel an Gelegenbeit 
zum geſchlechtlichen Verkehr mit dem anderen Geſchlecht 
entſteht. So iſt ſie beſonders in Erziebungsanſtalten, Ge⸗ 
fünguiſſen, beim M ir und in Klöſtern zu finden. Beſo 
ders ſei auf ihre ſtarke Ausbreitung in den Gefangenen⸗ 
lagern während des letzten Kricges hingewieſen. Sie tritt 
überaus häufig bei unglücklich verheirateten oder alternden 
Frauen. beſonders aber unter Proſtitnierien auf. Oft han⸗ 
delt es ſich auch um Volksſitten, wie im alten Hellas und im 
Orient. wo die Püderaſtie, die Knabenliebe etwas ganz 
RNatürliches war. Es hänat dieſer Umſtand auch damit z 
ſammen. daß dem Antiken die Frau nur eine Sache war. die 
ledialich zur Fortpflanzung dient. Daher brachte er ſeine 
ſeeliſche Liebe dem aleichen Geichlechte dar. 

Auch uns Hentigen ſind ſolche Gedanken ja nicht fremd. 
So wird von Homoſexuellen und auch Pſeudo⸗Homoſernellen 
oft die ſeeliſche und geiſtige Besiehung zwiſchen Perſonen 
ein und desſelben Geſchlechts als der wahre Grund ihrer 
bomverotiſchen Liebesbetätigung angeſehen. Da es ein 
waͤhres geiſtiges und ſeeliſches Verſteben zwiſchen Mann und 
Frau für viele nicht gibt, buldigen ſie der aleichgeſchrecht⸗ 
lichen Liebe. Jedoch dürfte dieſfer Grund zur homdpſernellen 
Liebe nur fekundärer Natur ſein. die eigentliche primäre 
Urſoche aber die Homoſexualität ſelbſt darſtellen. 

Wie wenig auch ein heteroſexruell veranlagter Menſch 
von dem Rätſel der Homoſerualität begreiſen mag., wie ſebr 
ſich rückſtändige Inriſten und unwißende yder böswillige 
Spießer ſich auch an ihrer angeblichen Unſittlichkeit ſtoßen 
mögen, es muß dafür geſorat werden, daß d'e Erkenntnis 
ihres wahren Weſens in weiteſte Schichten unſeres Volkes 
àringt. Die ſeeliſche Not des driiten Geſchlechtes, die eine 
Schmach jedes modernen Staatsweſens darſtellt, muß in 
ihrer Haupturſache beſeitigt werden. Der Schandvaraaraph. 
125 muß fallen damit dem Rechtsempfinden jedes aeiſtinen 
Menſchen Genũüge getan wird. E. B. 

    

     

      

  

  

  

Ende gut, alles gut! 
Ein amerikaniſches Drama, das ſtark an die Handlung 

amerikaniſcher Filme erinnert, iſt in dieſen Tagen zu dem 
berühmten glücklichen Abſchluß gelangt. 

Bor fünf Jahren verliebte ſich in einer Stadt im amerika⸗ 
niſjchen Stuate Wisconſin ein verheirateter Mann namens 
Sailſtad in ſeine Stenotypiſtin. Als ſeine Frau ſich mit 
icinen Kindern in der Sommerwohnung beiand, gruben 
Sailſtad und die Stenotnpiſtin auf dem ſtädtiichen Kricdhofe 
eine Leiche aus. brachten ſie in die Wobnung des Saititad 
und legten ſie auf das Bett des Hausherrn. Daunn wurde 
ein Brand inſzeniert, das Pärchen verſchwand und Frau 
Sailſtad, die aus der Sommerfriſche herbeigeholt murde, 
identifizierte den Leichnam als ben ihres Garten. Frau 
Sailſtad erbob die Lebensverſicherung ihres angebilich ver⸗ 
brannten Mannes und verheiratete ſich mit einem anderen 
Mann in dem guten Glauben, ſie ſei Witwe. Nach drei 
Jabren ermittelte die Berſicherungsgeſellſchrit. das Sailkad 
noch lebte. Er wurde in Kalifornien, wohin er ſich rrit der 
Stenotrpinin Zurückgezogen“ hatte, verhaftet und nach Wis⸗ 
conñn gebracht. wo beide zu längeren Gefängaisſt:aßen ver⸗ 
urtei!: wurden. 

Fran Sailſtad mußte ſich nunmehr von ihrem zwerten 
Mann trennen. ſetzte im Laufe von anderthalb Jahren ibre 
Scheidung von dem im Zuchibaus befindlichen crüien Mann 
durch und verheiratete ſich dann zum zeiten Nale, diesmal 
in rechtlich gültiger Form mit ibrem zweiten Maau Vor 
etwa 11 Tagen wurde Sailſtad wegen guter Tührung aus 
dem Geiängnis entlaffen. Jetzt iſt die Stenotrvißin be⸗ 
gnabiat worden. und uun iſt auch dieſes Parr »ach fünf⸗ 
jäbrigen Xbentenern mit ſeinem richt'gen Nam in den 
Ebeſtand getreten. 

Nilotinfreier Tabak? Nicht ſelten kommt der Arzt in 
die Lage. belonders bei Hers⸗ und Nervenkranken. bei Ar⸗ 
terienverkalkung und Nierenleiden, den Kikotingenuß. das 
Rauchen von Tabak in jeder Form zu verbieten. Seit län⸗ 
gerer Zeit Heſtebt ſchon eine rübrige Induſtrie, die angeb⸗ 
lich nikotinfreie Zigarren und Zigaretten in den Handel 

  

  

  

bringt, oder die Raucher geben ihre Zigarren und ZSigaren⸗ 
ten in die Fabrik zwecks Nikotinentziehung. Sie nehmen 
ebenſo wie der Arzt an, daß das Rauchmaterkal nikotinun⸗ 
ſchädlich iſt bzw. gemacht wird. Unterfuchungen im chemi⸗ 
ſchen Inſtitut des Hauptgeſundheitsamtes der Stadt Berlin 
batten nun das Ergebnis, daß bei einer Reihe von im Han⸗ 
del befindlichen angeblich nikotinfreten Tabakpräparaten gar 
keine Nikotinentziehung ſtattgefunden hat und daß die 
Zigarren uſw., die zu dieſem Zweck der Fabrik übergeben 
waren, die gleiche Menge Nikotin wie vorher enthielten. 
Der unterſuchende ſtädtiſche Chemiker warnt alſo die Aerzte 
davor, angeblich nikotinfreie Zigarren und Zigaretten be⸗ 
dingungslos ihren Kranken zu empfehlen, zumal dieſe unter 
Umſtänden im guten Glauben an die Unſchädlichkeit der 
präparierten Glimmſtengel größere Mengen als von den 
üblichen Sorten rauchen würden. 

Die Geſchüfte eines Biſchofs. 
Im Dezember hatte die Kopenhagener Polizei den Me⸗ 

thodiſtenbiſchof für Skandinavien, Baſt, unter“ Betrugsver⸗ 

dacht verhaftet. Nachdem nunmehr die däniſche Gerichts⸗ 
behörde alle die beſchlagnaͤhmten Bücher und Akten der wohl⸗ 
tätigen Inſtitutionen, denen der Biſchof vorſtand, durch⸗ 
geſehen hat, hat die öffentliche Verhandlung über ihn be⸗ 
gonnen. Jedes Verhör war bisher eine Beſtätigung der An⸗ 
klagen, die darauf ausgingen, daß Baſt die ihm zu mohl⸗ 
tätigen Zwecken übergebenen Gelder für ſein und ſeiner Fa⸗ 
milie luxuriöſes Leben verbraucht hat. Eine beſonders cin⸗ 
trägliche Quelle war ſein Abſtinenzblatt „Leuchtturm“. Baſt 
als Gründer des Blattes empfing von ſich ſelbit als Ver⸗ 
malter verſchiedener wohltätiger Legate die Gelder zum Be⸗ 
trieb der Druckerei und für die hohen Honorare an Redak⸗ 
teur und Herausgeber — er ſelbſt und ſein Sohn. Baſt als 
Vorſitzender der Zentralmiſſion kaufte als Verleger drei 
Viertel der Auflage des Blattes ab. Trotzdem blieb der 
Biſchof immer ein armer Mann der Steuerbehörde gegen⸗ 
über; das Blatt gab Ueberſchuß den Reviſoren der Ge⸗ 
meinde gegenüber. In Wirklichkeit hat Baſt nach der Feſt⸗ 
ſtellung des Gerichts über 200 000 Kronen an dem Blatt 
verdient. Seine Reiſeſpeſen und Anleihen für ſeine verſchie⸗ 
denen Villenkäufe und andere luxuriöſe Gewohnheiten ent⸗ 
nahm der hochehrwürdige Bekämpfer des Alkohols und der 
Unmoral den Fon ür „Verſchämte Armut“., für „Arme 
und Alte“. Von 56 0DO0 in den Sonntagsſchuüulen Skan⸗ 
dinaviens und Amerikas ſür Wiener Kinder gejammelten 
Kronen ſind höchſtens 25 0½ an dieſe abgeführt worden; der 
Reſt verſchwand in Baſts Taſchen, ging au Olaf Fönß, den 
bekannten Filmſchauſpieler, als Baſts Schwiegerſjohn, und 
uan andere gute Freunde. Weitere Enthüllungen ſind zu er⸗ 

warten. Um viele Zehntauſende ſind nicht nur die Armen 
in Skandinavien, ſondern auch die notleidenden eurppäiſchen 
Kinder durch das Treiben des Biſchofs geprellt worden. Es 
ſei ausdrücklich vermerkt, daß dieſe Einſammlungen der 
chriſtlichen Wohltäter für die mitteleuropäiſchen Eider 
nichts zu tun haben mit den Sammlungen der ‚kandinavi⸗ 
ſchen Gewerkſchaften reſp. des däuiichen Genoßen J. P. 
Nielſen. 

    

  

   
  

Die Einbrecher und der junge Man. 
Der Angeſtellte des Herrn Schulte in Neunvork hatte eben 

den Laden geöffnet, als ichon ein Käufer eintrat. Der ſuchte 
ſic' Zigaretten aus, griff in die Taſche ... um zu bezahlen, 
alunbte der Angeſtellte des Herrn Schulte. Aver der licbens 
würdige Käuſer zoa keine Börſe hervor, ſondern einen Re⸗ 
volver, und der junge Maunn hinter dem Vaventiich mußte 
retirieren. s war da ein Garderobenraum, vöne Tenſter, 
ohne einen zweiten Ausgaug, eine Art gerbumiger Waund⸗ 
ſchrank. Dahinein! befäahl die drohende Mündung des 
Schießinſtruments, das, man weiß » genau. vielleicht 

gar nicht geladen war. Verkan igarren und Tabal 
iſt im allgemeinen eine fehr fri ine Betätigung. nicht 
dazu angetan. Helden zu züchten. an ſoll daher keine ab⸗ 
fällige Bemerkung darüber maßen. daß der bedrängte An⸗ 
geſtellte des unſichtbaren, alſo vermutlich noch ſchlafenden 
Herrn Schulte gehorſam in die Buse kroch. Daun warde 

abgeſchloßen. Der Gefangene 955 mie neue Kunden den 
Laden betraͤten. Er dachte nihbt darau. zu ſchreien, einmal 
des Revolvers wegen, und daunn war er furchtbar neugierig, 
was der Räuber anſ, ürde. Atemlos lauichte er. Der 
Nüuber aber war „SHe erk gewachten: 

   

       
  

    

   

     

   

    

  

  

      

            
im Wandichrank Eingeinerrte ſchrie auch ietzt nitht. 1 
Ende hätte der andere behauptet, er. der Berkäufer. ſei ein 
Einbrecher, denn dem Kerl war ia alles zuzutrauen, und 
natürlich wäre darauf ein arpßer Krach entſtanden, und der 
Revolver wäre doch nielleicht noch losgegangen noin, 

der junge Mann im Wandſchrank kiebte ſolcke Unannehm⸗ 

lichkeiten nicht, er konnte auch Schießen nvicht bören, das 
greift das Trommelfell ſo an. und daher ichwieg er. Bis 
plötzlich ein Herr im Laden mordsmäßig zu ſchimpien au⸗ 
fing, daß keine Bedienung da ſei. Nann? War er meg, der 
Herr Räuber? Der junge Mann waate endlich., ſich zu 
rübren. Aber den Mund machte er vorſichtigerweiſe in-mer 
noch nicht anf. Er drückte lacht gegen die Tür jeines Ge⸗ 

fängniiſes, ſie öfinete ſich. Der Revolverbeld batte nicht 
vergeſſen. leiſe wieder aufzuſchließen, er hatte aber auch die 
42 Dollar nicht vergeſſen, die in der Kaſte lagen. Ber war 
der Räuber? Wohin wandte er ſich? Niemand lat cine 

  

  

Ahnung. Die Polizeibehörde vermochte nach gründlichen 

Recherchen amtlich nur zu vermerken: „Der Täter entkam 
unerkannt.“ 

Das Beircten des Nordvols verboten. Das kanadiſche 
Parlamenk hat. wie aus Ottawa gemeldet wird. ein Geſet 
angenommen. durch das beitimmt wird., daß alle Ausländer, 
die das Nordweſitgebiet des Landes betretien wollen, einen 
Erlaubnisſchein haben müſſen. Der Miniſter des Innern 
Stewart erklärte ausdrücklich. daß dabei eine Vorſichtsma.⸗ 
regel gegen die Volarſorſcher geichafſen werden ſoll. Wir 
nehmen an,“ meinte er. „daß es ſich b ännern wie Mac⸗ 
millan und Amundien nur um wißenſchafeliche Abſichten 
handelt. aber es kann auch leiclt eine Fraae der Sontveräni⸗ 
tät auftauchen. und da müßen wir dafür ſorgen. daß uns der 
Heſitz des nördlichen Teiles von Kanada aarantiert bleibt.“ 
Als ihn ein Abgeordneier fraale. ob das Verbot ſich auch 
auf den Nordvol erſtreckte. antwortete Stewart: Aa.“ 

Engliſche Radioſpiele. Eine der grsößtern 
Theatergeſellichaften iit in London zuſammena 
ein großes Programm für regelmäßide 
ictzen. Alle Arien von Theatertücken. 
kramen. Tragödien, ſollen arbracht we 
fübrenden engilichen Theglerichriſti 
Eoiden. beſon für die Awerle des Nadio Stückc zu 
ichreiben. Die Britiſh Bradcaſting⸗Compann ird während 
der Sommermonate am Sonnabend nachmittas ſiets ein 
Syczialvrogramm für Anusälüaler gebeu. wobei die velannie 
Savovlavelle bejonders für Tarzbelntiaungen im Freien 
und die in England ſehr beliebten Kicknicks a 'e Beiſen 
gufſrielen wird. Transrortable Empian, äte ſind in 
Ergland ſebr belicbt geworden und die Londoner neimen 
jür Beekend“ ihre Muſik auf dicſe Weiie mit ſich an den 
Strand und ins Land binaus. Selbit bei den »eliebten Fluß⸗ 
portien wird man ſan itets anf den Booten eine Antenne 
geſpannt finden. 

      

    

  

   

   

   

             

  

  

      

   

   

     



      

Alls der deutſchen Werftindurtrie. 
Die deutſche Werftinduſtrie hat für die Waſſerkante ei 

Aberwiegende⸗ Bedeutung, während ſte, an den Geſamtinbu⸗ 
ſtrien Deutſchlands gemeſſen, hbinter anderen Induſtrien 
zurückbleibt. Aber für viele Städte der Nord⸗ und Oſtſee 
Iit ſie die alles beherrſchende Induſtrie, die für das Gedeihen 
der einzelnen Gemeinden maßgebend iſt. Vor Jahrzehnten 
jfand man Werften und Schiffbaubetriebe in faſt allen grö⸗ 
ßeren Küſtenorten der Oſt⸗ und Nordſee. Heute iſt aber 
auch in der Werftinduſtrie das Beſtreben feſtzuſtellen, die 
Kleinbetriebe aufngeben und nur noch Großbetriebe zu 
unterhalten, weil dies im allgemeinen wirtſchaftlicher iſt. 
So ſind im Laufe der Jahre und Jahrzehnte viele kleine 
Unternehmungen der Schiffbaninduſtrie wieder eingegangen 
oder zur Bedeutungsloſigkeit berabgeſunken, damit haben 
viele Städte, beſonders im Oitſcegebiet, ihren früheren Namen 
als Schiffbau⸗ und Werftinduſtriceſtadt verloren. Dazu ge⸗ 
Auber Stadte pagner- ben aich meiter er⸗ Barth uſw. 
ndere e dagegen en ſich weiter ůi — nießen Welrruf 8ls — abe. 5 er entwickelt, ſie ge 

Die Werftentwicklung hat nun nadere Bahnen einge⸗ 
ſchlagen, als urſprünglich angenommen werden mußte. 
Früher war die Oſtſceküſte die Domäne der Weriten, 
wũhrend jetzt die Entwicklung der Nordſfcewerften 
weſentlich größere Fortichritte gemacht hat. Dies iſt leicht er⸗ 
klärlich, denn der Ausbau des Ueberſceverkehrs und des 
Reedereiweſens in den Nordſechäfen Hamburg unb Bremen. 
bat ſeinen Einfluß auf die Entwicklung und die Vergröhe⸗ 
rung der Werften an der Nordſecfüſte zum Nachteil der 
Oitſceewerften ausgeübt. Hierzu trug allerdings auch die 
frachtlich glünſtigere Lage der Nordſeehäfen im Bezuge von 
SSbifrnetteran ans dem Kheingebiet, von Kohlen 
u. a. m. bei. 

Die deutſche Werftinduitrie beſchäftigte Ende 192 
1²⁰ 00⁰ Arbeiter, davon in den Kaußtennlen rund 10⁰⁷ 0c. in 
Binnenlande in Flußwerften niw. 11 000. Von den 109 00 
Arbeitern der Küſtenwerften wurben 68 Dh in Noröfce⸗ 
werften und 41 000 in Oitfcewerften beichäftigt. alis & v. H. 
zu 88 v. H. Schon bei der vorleten Beruſszählnng 1907 
hatten die Nordſecwerften die Oitſcewerften. wenn auch nur 
in geringem Maße, überholt, denn 28 40½% Arbeitern auf 
Nordſcewerften ſtanden nur 19 4%0 anf Oiſecwerfren 
gegenüber, alſo 5s zu 45 v. H. Dabei ꝛßhl noch beſonders zn 
beachten, daß die ichlesmig⸗bulfgriniſchen Bexiten und Schiff⸗ 
baubetriebe ſäamilich den Cüticewerſten zugerechnet find, ob⸗ 
wohl verſchicdene kleinere Betricbt mit cinigen hbundert Ar⸗ 
Leiteeg ai Elde und Nordſee ienren. j 

Diele Zablen zeigen den unvrerkennbaren fi. 
deutichen. Werften, denn 18 warcn erht 21 Arbetler, 155 
32700, 197 50 0%0 Arbeiter auf allen deniſchen Berften be⸗ 
ichäftigt. Die Sieigerung bis auf zurzrit 100 ½ Krbeiter iſt 
in erſter LKinie den Nordſecwerften zuante aclommeu, vor 
allem der Hamburger Serftrn. Seren Entwicklung cine auper⸗ 
ordentlich ante geweſen ii. Hamburg Heſchüftigte 19NfF. 800 
Arbeiter, 1931: 35 41, mährend ſich dir Arbriterzahl der 
ichleswig⸗bolkriniſchen Werften nur vαπ A f U er⸗ 
Höht bat. Nächit Hamburg ſiſt Kiel die größtr Serftftabi. 18—1 
wurden hier 19 100 Arbeiter Peſchäflint. Dann folgi Stadt 
und Stiaat Bremen mit 10 7— ArPeifern. Stcitin mit 11 
Arbeitern, EGceſtcmünde mit Eι. Binmenfal mit JAR 
Srbanmgtt mit . — Auunt 20U. Hardarsg mit 2 MM. 
Erbing A. Emdcen it f „Flens; U — Afm. ftufk mit ir 191ut, Fleus Furg 

*e Entwicklung der Seritinbuitrit durch ic= 
densvertrag Garf gebemmt. Vor allem aber ißt Der Deuibese 
Krieasichiffban in gut mie völlig unttrhunben. Irhnianſcnde 
von Arbeitern Hüinden daher nicht mehr Dir frührre Aröchaf⸗ 
— Dareden n Apsg Gün erter Linir Kirl u½ Silbelm, 

Ping, betroffen, Däit E ETIMSASHEHR. 

Sr e Se Vetrichen. s r⸗ 
ir Iukmuſt äber die Heufſchen Serflen Schrädef- 

Wm beuie in Beichen der ichlechsen Serrsgeftslage fchner or 
ſagen. Für Len Angenblick And dir Aulschren ſv AEEMnSiS 
wir möglich. Sie aber jedem Ablien cine AufmULSEEDi 
jeiat, js darf austd fär bir Serſirn bei Beärrunmg der Sirt⸗ 
ſchaftslage einr müunhrrichr Tätigfeit crmartet werden. 

    

  

Ses Berhrer 1— 2 SelätoniDr. des im Jahre einrm Mein⸗ 

n er Sans S0CuO Kark erpietr. Per reräbrchentn 
Keferrefonds Werwpieſen und auf neue Kechmmng worgr⸗ 
äragen warde. mucht in dem Brricß bes Sarhurs änsern 
wücßtige Aasfabrungen äber die Entmwicklang im der Lelß⸗ 
inbunkrir, die allgcmeinr Beuchiung baben. Sr ſürilt ber 
Vericht fek. das Die Hanfſe am inlänbrächen —— 
Voblen Sreäkes pefabei Düs Dus Die Senplra der 8 

Lappßebelt wbt ansesbts zas Aussral autß 

    

    

    

ven Striakmüälen räürberi. Aboriest murben * 

Velerdeiter Derrug . — AA BrrkrEE MuRED Ur= 

noch barunter bleiben. Nene M. aus Norbamerika 
beſagen aber, daß die trockne Witterung die Entwicklung der 

Herbſtſaat verlangſame. Bon den Ausſichten der Ernte 
kann man ſich aber erſt ein genaues Bild machen, wenn die 

ſtatiftiſchen Jablen über die Einſaat von Frübiabrsweizen 
in den Bereinigten Staaten und in Kanada vorliegen. Die 

Nachrichten über die Eutwicklung des Frübiabrsweizens 

lante durchweg gut. In Indien war die Erute nager, auch 

auch Nordweſtafrika wird als Folge der Trockenheit und 

beitser Winde eine ſchwache Ernte gemeldet. In Aegynten 

bat die Ernte begonnen und ein den Durchſchnin über⸗ 

ſteigendes Erträgnis geliefert. 

Bermehrung der ſinniſchen Handelsflotte. Im vergan⸗ 

genen, Jahr hat die finniſche Handelsflotte, iooohl was die 

Schiffszahl anbelangt. als auch in ibrer Gejamttonnage, 

ſtarke Einbuße erlitten. Trotz aller Schwierigkeizen ver⸗ 

größern einige Firmen in Aland und Weittinnland durch 

Zukauf neuer Fabrzenge gelegentlich ihre Flotte. So hat 

Türzlich die Abo⸗Firma J. A. Zachariaffen Co. den eng⸗ 

liſchen Dampfer Union Citn“ gekauft und in „Waſaland“ 

umgctauft. Es bandelt ſich um ein Schißf non 4672 Tonnen 

mit 2201 Reg.-To., demnach das größte Schiff., das unter der 

finniſchen Flagge fährt. Das zweitgrößte fnniſche Schiff 

gehört ebenfalls dieſer Firma, es iſt die „St Stephan“. Der 

Dampfer Union Citu“ iſt 1900 in Hambura gebaut, hat 

den Krieg über in den Philippinen aufgelegen. Eefindet ſich 

180 dellblem Zuſtande und wird in der beiten Klañie ge⸗ 

nhr; 

  

Eine Ausſchnßfiüsung verichiedener Beamtennerbände hat 

1923 in Wien die Roiwendigkeit der Schafiung einer eigenen 

Geamteninternationole feitgeſtellt und die Gründnung einer 

ſolcken in die Sege geleitet. Seitdem waren die Beamten⸗ 

verbände, die. mie jetzt in Paris gejagt murde, die erſiten 

Opjer der Wirtichaits- und Jinanztriſen nnd. mit den Ab⸗ 
ban⸗ und Beioldumaskragen ſoweit in Aninruch genommen, 
daß crſt zur Gründung der Internationale geichritten 

werden fonnic. 

Es bencben kercits verjchiedene interrationale Oraani⸗ 
jatienen für öffentliche Angeſtcllte. die der Transpori⸗ 

uarbeiter und angeitellten (Eijenbabnerl. der Doſt⸗, Telepbon⸗ 
und Telenraphbenangeſtellten, die der Angeüellten der öffent⸗ 

lichen Äctriche und in gemißem limiang die der Lehrer. 

Nebca dieſen Intcrnationalen ſoll die neue dic Vermal⸗ 

tungsbeamten umfjapen, antberdem noch die Sehrer, TLeren 

Oiganiialion in viclen Ländern mit denen der übrigen 

Bcamien eng verbunben it. Veiriebsbramte ſoſlen in der   
I 

  

Reurn Internattsgale gxundiätzlich nicht organtfiert merden. 

An dem Gründungskrnarch in Faris nabmea Serncter 

vom Beamtennerbsänden aus nenen Siaazen neben 

antert baben ſich rufiüchnldiat, und werden vorun tlich der 

Internatirnalr citretcn. In Sien wartn aur Staaten 

veztrrten; es zeigie fich Semnach ein weienilicher Irriichritt 

dcs OSrannifaitonsardanfens. In Aczug auf Jialsen murde 

ſehgenellt. daß in dieſem Vaenbe nnter dem geacumaigen 
volitüichen cgime frine feſbſtändige Bcemicnorgariiafion 

blütchrE fann 
Die Srnnds 

Sanf Mcrdcn fofl. ind iut 

    

  

    

„ amnf dDie dir neue Infernakirnals enfge⸗ 

ine Selikarisät uer 2 Ehn 

SE Scfalt Arbeitcnden, Annubme dLer SrhnDiäs gc⸗ 

Meerffübaftlichen Garumirs, Lit Erenminis. dan alecmeine 

Wiriſchaftsulkiäk uns Frasen Lrr Belfwirsſchaft 
zal der Beumten eiincbend Perinfinfen E 

einer richtigen RenrrieECCGnA misht = 

Süricn. Die Antrrnarirmalr ms den Seißt der & 
Föndigung rerirrten und die Kriessgefabr befserfen. Di 

Teilnabhsst ber Deumtem am der Leitung der erraltmna 

WiibcäiEAESrcchfb. Eei &cr Xcüchnes &r Aubeitssc's 

und der Bezügr. Achen als SEEMDDfätliche SoSCEMDA an Ler 
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Arxs den Fruinfrülen her Situmgen craebEt ßüch, Lan Lie 
in Ker Fürgerfächem Pxcßc cricsirngcncm Bexich- fber 

Srabelfen dDer euthliſchen Delrganen un rrffEmR üU. 

Dicſe Dat aHcri Kewäßir Bedemfen aegem die rahirtächmft- 

lächen znd ſoßialen Sammftnciheden. Die amß Nem Kertinchnt 

Fehr Krichlig und mümembig ſfeim möcten. in 

   

  

kder Wßitlerräir 

am den Srrhbüanem imd um Geiß Rer Imernatfemale ibre 
SEAS E SEE-At. 

Jedenialla Eut Eth Heutläßd gezräat. Kaß Vie ſfo Rallem Her⸗ 

   

  

Eältriſie im Mem kurpäküe demem Stemien rucit mmhüerch Fim d. n& 

Laß ieinrr mit *es Werdeitrm denr cäimseherm SErder 
     ercüimet werbem mmi hmemdigr EmtmsKimmasfmfen 

Wiülkt u¹Em Kürfem. Eter ielaht Eafrüßcht Er⸗ 

mümme Värfür amid Ker. Sarumb frim- escmalßh ſümn Fäüe ment 

AIimtermärmaue Der Sumänerhmet Iutermatänmalg märal m- 

Kachunleſßem Mut. Iim ücrinem ſuull kmoßl mrit Aer Uxheitrr⸗ 

th ereee Lee 

Der Sit Les Seärrümrärde memde mauk Sallunmd cescat⸗ 
UE ScCICCEr EDr MMEUDA SEIAm FueEH. Die Semißube 

Deichunim mün AIIMern Taufemherg am rer Swüse het Pie 
Serdcmuma d Sefreimmints mait DemtetLamd ient Frät fir 
iüiht edmäütfüg Erfnt. 

  

Srüglemd aher an-⸗   
  

Mleime Macfiricfiten 

Der Abſchluß des bertſchen Rundſiuges. 
Der dentiche Rundflug hat geſtern mit der füinften 

Schleiſe ſeinen Abſchluß gefunden. Es ſtarteten insgeſamt 

38 Flugzeuge. Davon ſind bis geſtern abend 22 Flieger 

zurückgekehrt. Als erſter der B⸗Klaſſe landete mittags um 

12 Uhr 51 Minuten Bäumer auf Bäumer⸗Eindecker, der für 

die 1034 Kilometer lange Strecke mit den vorgeſchriebenen 

Swiſchenlandungsfahrten insgeſamt 8 Stunden 8 Minuten 

gebraucht hatte. In der A-⸗Klaſſe hat der durch ſeine Flüge 

über Rußland und die Alpen bekannte Flieger Polte auch 

die letzte Schleife als erſter ſeiner Kategorie zyrückgelegt. 

För obligatoriſchen Schwimmunterricht in den Schulen. 

Auf der gegenwärtig in Karlsruhe itattfindenden Tagung 

jür das Deutſche Badeweſen ſprachen ſich faſt alle Referenten 

für die Einführung des obligatoriichen Schwimmunterrichts 

in den Schulen aus. Der Vorſitzende der Deutſchen Lebens⸗ 

rettungsgeſellſchaft, Hax⸗Berlin. wies darauf hin, daß all⸗ 

jährlich in Deniſchland 6000 Menſchen ertrinken, von denen 

4000 Jugendliche unter 21 Jabren ſind. Der Redner ſtellte 

als Forderung ſeiner Geſellſchaft vor allem die auf, daß 

der Schwimm⸗ und Rettungsunterricht in allen Schulen ein⸗ 

geführt werde. 

Vom Fürſtenſchloß ins Kloſter. 

italieniſchen Hochadels, Fürit und Fürſtin B die bis⸗ 

ber in Palermo reſidierten, baben ſich plötlich cuytſchloſſen, 

in ein Kloiter zu gehen. Beide baten um die Erlaubnis, das 

Gelübde ablegen zu dürfen, und beiden murde die Geneh⸗ 

migung erteilt. Die Prinzeſſin iſt in das Carmeliterinnen⸗ 

Kloiter in Modena eingetreten, während der Prinz Aufnahme 

bei den Barnabiten in Monza gefunden hat. Der Prinz 

iüt 40 Jahre alt, ſeine Gattin ein vaar Jahre jünger. Die 

Ehe des Paares war kinderlos. 

Vom Buchdruckergehilfen zum Mediziner. Eine unge⸗ 

wöhnlich eriolgreiche Laufbahn hat der bisherige Buchdrucker⸗ 

gebilie Alexander Tomczak, Sohn eines Flensburger 

Händlers, eingeſchlagen. Neben ſeiner Setzkunſt beſchäftigte 

er fich in ſeinen Mußeſtunden mit der Medizin, deren 

Kenntnis er durch akademiſche Studien an, der Univerũtät 

ergänzte. Jetzt konnte er nach leichter Abjolvierung ſämt⸗ 

licher Vorprüfungen von der mediziniſchen Fakultät der 

Univerſttät Kiel zum Dr. med. promoviert werden. 

Sturmkalaſtrophe in Colorado. Einer Nachricht aus 

Sren (Colpradobzufolge, wurde durch einen tornadoartigen 

Sturm über 100 Gebände vernichtet und zwanzig Perſonen 

in einem Gebiet von 25 Quadratmeiten geiötet. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Mittelamerika Wie 

exiko berichtet wird, ſind durch eine Ueberichwemmung 

E ehnantevec im Iſthmusgebiet über hundert Perſonen 

ertrunken. Die Vorſtadt San Blas von Tehnantevec ſoll 

größtenteils zerſtört iein. 

Invaliden⸗Demonitration in Wien. Auf der Ringſtraße 

ig Wien kam es Sonnabend in den ſpäten Nachmittags⸗ 

funden zu einer ſtürmiichen Demonſtration, die ibren Aus⸗ 

caug von einer Kundgebung der Invaliden vor dem Par⸗ 

nt nabm. Injolge der großen Hitze ſtürzten einige 

Ä e Invaliden ohnmächtig zujammen. Eine ſtarke 

urde aufgeboten. um die Ordnung wiederheranitellen. 

nie der Kundgebung kamt es zu aufregenden Szenen, 

Sinvaliden auf die Schienen der 

nbahn warien, ihre künſtlichen Beine abſchnallten und 

yerten, den Weg freizugeben. Schlieülich mußten 

automobile reauiriert merden. die die⸗ Invaliden 

abtransvorlierten. Der Zwiſchenjall bafte eine Störnng des 

Straßenbahnnverfehrs sur Folge. 

Auſregende Süene im Flugzeng. IAn Bord eines engliſchen 

Verſth Adeuges Sonnabend nachmittag um 2 Ubr 

Se Bourget verlafen hatte, kam es zu einem ziemlich ſel⸗ 

tenen Jwiſchenfall. das Flngzeug die franzöfiſche Küſte 

überflog, vnerinchte e der Pañagiere. anſcheinend in einem 

Anfall von Geinesgchörtbeit, die Tür der gabine aufzu⸗ 

rrisen und aus dem Klugzeug binanszuipringen. Dem M 

cdanifer gelang es nur nach einem bartnäckigen Kampf zwi⸗ 

ſchen Tür und Angel. den Paſſagier wieder zur Vernunft 

und ins Flnaseng zurücksznubringen. Trytzdem bielt es der 

Pilpt für beger, in Calais zu landen und den unliebſarnen 

Pafagier abznietzen. Erſ dann wurde die Reiſe nach Lon⸗ 

Len fortgeſesti. 

Verſammlungs⸗Anzeiser. 
Achtuna! Rezirksfafferer!! Carten zum Sommerfeſit 

ſväöteftcns Freitag. den 12. Inni, vom Parteibüro ab⸗ 

Subolen- 

Mctalerbeiter⸗-Verband. Heute abend, 644 Uhr: Außer⸗ 

ordentliche Generalverſammlung im Gewerkichaftsbaus 

Karrüericinen W. Die ermeiterte Orisverwaltung ver⸗ 

ſammelt scß berrits um 6 Uhr. 15183. 

Zwei Angeßörige de⸗ 

  

   
    

      

   

    

   

    

   

   
  

  

  

  

    

   

Arbeifer⸗Abhimenten⸗Bund [Ortsgrunxve Sansial Dienstan⸗ 

den L. Irni, abends 7˙0 Ubr, in der Handels⸗ und Ge⸗ 
  

werbeichmle. Mifalieberveriamminug. Sehr wichtia! Das 

Erichemnen aller Mitalieder iñ dringend erforderlich. 6139 

. 1 Seßirk. Schislit. Am 10. Iuni. abends &ôs Uhr, 

kei Süicheunhn. Mitgliederveriammluns. 1 Vortrag- 

Nef. Gen. Falk: 2 Ansflng: 3. Verſchiedenes⸗ Vollzähliges 

Ericheimen erforberlich⸗ 1614⁰0 

Ortsverrin Chra S. F. D. Mittwoch, den 10. Jumi. abends 

E= IUbr. in der Svortballe: Mitaliederverſammlung. 

BSortrag des Gen. Dr. Kamnitzer- Die Anfwertrus, 

am einselnen Beiüvielen aeseiat“ Das Mitbrinaen von 

Bupuiberenbrieſen ſebr ermünicht. Gäne zn dießer Ber⸗ 

iamluma Serden gerne geieben 

Satiler, Tapez'errr. Wittwoch. den 10. Iunt, abends 7 Uhr, 

im „Mlankem Touuchem. öffentliche Verfarrmiung. Ex⸗ 

jcßeimem aller Beruiskollegen ißt natrenbis. 118198 

risnerrin Zerevt. S F. E. Mittwoch den 10. Juni abends 
7 Ubr. im Sutrl Dilbelmſtraße: Mitglieder⸗ 

E 

ma. Tagetordnumg- 1. Vortrag und Kezitatis⸗ 

2 Speus über Heinrich Seine. 2. Wichtige 
SPertceiamgeiccenberten. Zahlreichen Beſuch erworiet 

Der Borhand. 

Danzis. Mittmoch. Len 16. Juni. 
Uär: Bichtige Verſammlung bei Lettan. Narmm⸗ 

D Se Tir Der ASbir TD KEieiine uämeden Amen n äa ckan Ssätem. 
— 

EEE* 

men Sammen, Set werrn Ss Werme ih ien mer See Bsrägsässereit ar Der Baearl eud Ke, ene e Süene eene eieee e⸗ 
Kaus Sas, ber — Iünemümkusßträr, Wamiemämmrütrür muß der Sulsümkumtnér. Ba⸗ Verrin Arbeiirr⸗-Inaend Bürsermwicfen. Mittmach., den 

Saan? — Dir E.ü— 
10. Immi, akeumnds 7 Uhr: »Mitglicderverfammiang Woll⸗ 

Ler Des ber Sührrrna im Anti elermeim dus Sehmeide — Surffamhfütm — 

SSAEEE Eu is Des Arnend EEA Aberaf Mr Ae- Sernasts. Danzia, Mütrwaach. 

———.————————— wertenniran Es K Painst cises i arder 

üie —— wüclmng Tirderen. ebenr im ärmen alr Aubmumüemndrüber im fe Dſ uö eires ieder Eeeend. 

SES Eee Sersääan Si rien — Ekn Era Euer Alem cihutmüihem Süinmdemm im Aulmmbem ßuſlam auu) Denrbiber BorrmhemerSAAnh Derrranenemänner- und Bau⸗ 

bE Eeien, Des Ahn 50 Eees, üw ins nr Lrg Setr Siras 8 Auchelne-Delbenienne Sfaäsrnmäiien De Delemnertenwerfanmimng am Dunnerstas. den 11. Inni 

der Rer — — E Semee — Säüeenr misd Mameren i * maiEnütrns S Uhr, kr Fer AAle der Petriſckale, Hanta. 

 



    

  

Die alte und neue Radanne. 
Die Alte. Radaune“, ein kleiner, aber „edler und nütz⸗ licher Fluß⸗ der Danziger Höhe, und „ein ſonderlich Kleinod der Stadt Danzig“ iſt in ihrer heutigen Beſchaffenheit von der Pranuſter Schleuſe abwärts kein natürliches Gewäſſer. Für die „Neue Radaune“, einen in den Fahren 1348 bis 1354 unter der Ordensherrſchaft angelegten Mühlengraben für die Danziger Mühlen und für die Trinkwaſterverjor⸗ auna Danzigs, dürfte dieſes wohl ohne weitercs erſichtlich ſein, aber auch bei der ſogen. „Alten Radaune“ wird man berechtiate Zweifel hegen müſſen, vb dieſe nicht auch ein von Menſchenhand verlegter Waſſerlauf iſt. Es iſt nämlich nicht erſichtlich, ans welchem Grunde die alte Radaune nicht, den natürlichen Geſetzen für die Beweaung des Waſſers folgend. auf dem kürzeſten Wege von Prauſt nach dem da⸗ maligen Haff gefloffen iſt, ſondern erſt eine Strecke von mehreren Kilometern, und zwar von Prauſt bis zur Schar⸗ ſenorter Eiſenbahnbrücke an der Höhe entlang bei Nobel vorbeigefloſſen iſt. obwohl dicht daneben die mehrere Meter tiefer liegende Riederung ſich befand. 
Es ſcheint ſo, als ob auch die alte Radanne bei der Trockenleaung und Urbarmachung der heutigen Gemarkung Müaaenhahl und Hundertmark künſtlich an den Rand der Höhe gedränat wurde. Die alte Radaune befand ſich bis 

zu ibrer am Ende des 19. Jahrhunderts erfolgten Regu⸗ lierung in einer jämmerlichen Verfaffung und verurfachte durch bänfige Dammbrüche den angrenzenden Ortſchaften: Scharfenort. Guteherberge, Nobel, Hundertmark, die von jeher die Unterhaltung dieſes Fluſſes zu beſorgen hatten, ſchwere Schäden. Nachdem der Deichverband im Jahre 1883 die alte Radaune übernommen hatte, wurde mit einer gleich⸗ mäßigen Reaulieruna des Flußlaufes begonnen und in elf Jabren durchgeführt. Die Koſten betrugen rund 217 000 Mark. und es wurde dadurch die Hochwaſſeraefahr beſcitigt. Wegen der überaus ſtarken Sandfübrung der alten Radaune iſt das Flußbett von Prauſt bis zur Mottlaumündung ſehr verfandet. verkrautet, ſo daß eine Neureaulierung und Baageruna in dieſem Jahre vorgenommen werden ſoll. 
Die diesjäbrigen Reingungsarbeiten und Uferbefeſti⸗ gungen der neuen Radaune danern 14 Tage, vom 6. bis 

   

20. Juni. Größere Schäden ſind diesmal bis auf die Re⸗ 
Paratur einiger Brücken nicht eingetreten. Nach der 

iſt die Unterbaltung und Reini⸗ 
Tor, Sache der 
Müaggan, Ohra, 

Radauneordnung von 1652 
gung von Prauſt bis zum Petershagener 
Ortſchaften: Zigankenberg. Wonneberg, 
Kowall., Löblau, Roßlau. (uteherberge, Zivplau. Kemnade., Scharfenort. Giſchkau, Müggenhabl und Prauſt. Die Reinigungs⸗ und Deichbauloße der 14 Ortſchaſten ſind durch befonbere Grenzpfähle beſtimmt, ebenſo die Tieſe der Reini⸗ gung durch fogenannte Gründungspfähle. 

Ein Lehrling zum Diepftahl verfüͤhrt. 
Die Tragödie einer Familie. 

Der Klaviertechniker Kurt Reſaag in Danzia war bei einer Firma tätig und batte hier einen Lehrling unter ſeiner Leituna. Reſaaa veranlaßte dieſen. während der Ge⸗ ichäftszeit in das Kontor einzudringen und hier Geld au entwenden. Der Lehrlina paßte nun auf, wenn der In⸗ baber auf kurze Zeit fortging. Mit einem Nachſchlünßel wurde das Kontor geöffnet und Geld genommen. Das Geld lieferte der Lehrling an Reſaaa ab, der ihm davon etwas abgab. Ueber 6800 Gulden fehlten der Firma. Zwölf⸗ mal murden Diebſtähle unternommen., bis der Lebrlina dabet betroffen wurde. Er iſt vom Jugendaericht beſtrait worden und befindet ſich in Fürſorgeerziehung. Reſaaa batte ſich wegen Verteituna zum ſchweren Diebſtahl vor dem gemeinſamen Schöffengericht zu verantworten. Straf⸗ ſchärfend kam in Betracht. daß er gewiſſenlos einen ihm unterſtellten jungen Menſchen zum Diebſtahl verleitet bat. Er wurde zu 1/ Jabren Gefängnis verurteilt. Der Lehr⸗ ling hat das Geld ſfeiner Mutter zur Aufbewahrung über⸗ geben und erklärt, er habe es durch Ueberſtunden verdient. Dieſe angeblichen Erſparniſſe hakten ſich nach und nach auf etwa 600 Gulden angeſammelt. Dieſe Summe murde der Firma wieder abgeliefert. Geagen die Mutter wurde An⸗ Klage wegen Hehlerei erhoben. Die Anklaae nahm an, daß ſie wußte oder doch hätte wiſen müßen., daß das Geld nicht rechtmäßig erworben iſt. Sie beſtreitet entſchieden. daß ſie die Herkunkt des Geldes gekannt habe. Zu ihrer Verteidi⸗ auna ſagte ſie. ſie ſei unſchuldig und habe das Geld immer mit Anaſt genommen. Es maa ſein. daß ſie damit bat aus⸗ drücken wollen, wie vorſichtia ſie ſtets bei der Annahme von Geld aeweſen jei. Das Gericht faßte die Aenßeruna aber anders auf und ſtellte ſich den noͤpunkt, ſte 

  

  

    

hbabe ausdrücken wolen, daß ihr die Herkunft des Geldes ſchoön immer verdächtig geweſen ſei. Dann uber habe ſie Geniaßtes gehandelt. Der Ebemann ber Mutter, der im erichtsſaal anweſend warx, erklärte, daß zu Hauſe ein Un⸗ alück pafſiere, menn die Frau verurteilt werde. Das Ge⸗ richt kam trotzdem zur Verurteilung wegen Hehleret zu 4, Monaten Gefängnis. Hierauf erklärte der Ebemann, daß die Frau jetzt ſein Haus nicht mehr betreten dürfe. Er wurde aus dem Saal gewieſen. 

Kleinſtabtrummel. 
Die Sonntagsausflügler hatten geſtern mal Gelegenheit, eine Feſtlichkeit, ſo recht typiſch für ein weltabgelegenes ver⸗ ichlafenes Neſt, zu beobachten. Unſere Nachbar, ſtadt“ Oliva, bckannt als ein Juwel der Reaktion und des Spießertums, prunkte in ſchwarz⸗weiß⸗rotem Fläggenſchmuck. Es war zwar kein Hindenburg oder ſonſt irgend ein abgelegtes Prunkſtück der „guten alten Zeit“ zu empfangen, aber man 

feierte doch ein Schützenfeſt, und das iſt doch Grund 
geuug, um mal wieder ſeine „nationale Geſinnung“ zu 
zeigen. Man ließ es ſich was koſten. Sie waren zahlreich erſchienen, die gut geſtellten Herren und Damen. Einem 
jeden konnte man fein Handwerk von ſeiner wichtigen Miene obleſen — und den Bäckermeiſtern auch von ihren typiſchen X-Beinen. Im Glanze der Uniformen und der vielen Orden und Ehrenzeichen, die gleich Klempnerläden auf der teutſchen Bruſt baumelten, ging es durch die Hauptſtraßen. 

Auch die Verwaltung wußte, was man ſolchen hochwich⸗ 
tigen Feſten ſchuldig iſt. Die Straßen waren aut geſprengt, man kam nicht (wie ſonſt in Oliva) in Gefahr, im Staub umzukommen. Die Schupo, bei Umzügen der Arbeiter darauf bedacht, möglichſt viel Unordnung zu machen, war liebenswürdig und hilfsbereit. Man ſoll nicht ſagen, datz 
die Schupo dieſe Eigenſchaften nicht beſttzt. Sie beſitzt ſiel, 
geht aber nur äußerſt ſparſam damit um, und mendet ſie natürlich nur dort an, wo es ſich gehört. 

Mit kräftigem, deutſchem Gruße: „Guten Morgen, Herr Hauptmann“ begrüßte man die Herren Offiziere, die ſich dann, mit geszogenem Degen ſtändig ſalutterend, an die 
Spitze der Abteilungen ſiellten. Ja, unſer Freiſtnat verfügt doch über eine ſtattliche Wehrmacht. Auch unſer Staats⸗ 
oberhaupt. Herr Sahm, hat dem jungen Verein ſchun wieder⸗ holt die Ehre gegeben und damit bewieſen, daß er ſeine Auf⸗ 
gabe als Regierungschef ſehr ernſt nimmt. 
Der Freiſtaat iſt um einen Schützenverein reicher, man ver⸗ vulvert viel und vertrinkt noch mehr Geld und kümmert ſich nicht um die Armen, die glücklich ſein würden, menn ſie das 
fortgeworſene Geld bejäßen, um ihren Hunger zu ſtillen. 
Und dann ſagt man immer, es ſei kein Geld im Freichat. 

  

  

Konzert Arnold Földeſy. 
Im Saale des Zoppoter Kurhauſes fand am Sonnabend 

der große Celliſt Arnold Földeſy eine kleine Gemeinde. 
Das binderte ihn jedoch nicht, fein Programin — ein leichtes Sommerproaramm. — in bravouröſer Art durch zuführen. 
Wieder wie bei früheren Gelegenheiten lauſcht man ertzückt dem männlich weichen, bezwingenden Ton, dem itraffen, ge⸗ aliederten Vortrag, der bis artf das A⸗moll⸗Conzert von 
Saint Saens kleinere Sachen, bei denen ſelbſt dieſer Meiſter zwei Popperſetzchen, die man im Kaffeehaus mwohl recht gern 
hört. nicht entbebren zu können glaubte. 

Der als Begleiter ſich erfreulich betätigende jugendliche 
Pianiſt Hellmut Baerwald zeigte (ohne Rückſicht auf den 
Zettel), wie man bei tüchtigen Kenntniſſen und Ferligkeiten 
Chovin möglichſt poeſielos und unintereſſiert zu wielen ver⸗ 
mag. Doch ein dankbares Publikum bielt mit Beifall nicht 
önriüick und wurde mit den „muſtkaliſchen Momenten“ — — 
„belohnt“. 

Den Veranſtaltern dieſes Konzertes ſei geraten, 
künftighin durch eine beiſere und wirkunasſtärkere NReklame 
zu verhindern, daß Künſtler von internativvalem Renommee 
bei uns einer derartigen Teilnahmsloſigkeit begegnen, die 
für beide Teile in gleichem Maße deprimierend wirken Dus 

aber 

  

  

Die Ringkämpie im Wilhelmtheater. Der geſtrige Montag brachte drei Entſcheidungskämpfe. Im Borkampf 
hate der robuſte Löwe in dem Neger Enñaw zeinen Meiſter 
ceſunden. Schon in der erſten Runde mußte cr bis acht zu 
Boden, auch der Neger erßielt in der zweiten Runde einen ichweren Kinnhaken, welcher ihn bis neun zu Boden brachte. 
In der dritten Runde ſchickte der Neger Eſſam den Schleſier ffür die Zeit zu Boden. Am Miktwoch bort Effaw gegen den Ruſien Smirnoff. bei dem er ſich mit Rückſcht auf das be⸗ deutende Uebergewicht von 8u Pfund eine Kampfzeit von 
iechs Runden ausbedungen hat. Im Entſcheidungskampf 

wars gegen Roland fiegte der Weltmeiner rach hartem 
Kempfe in einer Gefamtzeit von 52 Minuten durch Unter⸗ 
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ſtens voll Heiterkeit und Unſchuld, was hat die Stadt aus der Menſchheit gemacht * 
Ballns ſtellte oft ‚olche Fragen an das Schickſal. Waaner kannte das ſchon und antwortete darauf nicht mehr. Dann gingen die Freunde weiter. Sie ſaben die ammende Sanne im Himmel und hörten in dieſem Jahr die erſten Vögel fingen. Am Abend fuhren ſie wieder für ſechs Tage in die Stadt zurück, um am ſtiebenten Tag wieder nach den Bäldern, Wiefen und Seelandſchaften beimznkehren. 

Thomas⸗Mam-Feier in München. 
Sonnabend abend fand in München zum 50. Geburtstag Tbomas Manns das Feſteffen ſtatt, für das der Stadtrat den Hiſtoriſchen Feſtfaal des alten Rathauſes zur Verfügung ge⸗ ſtellt hat. Die Feier vereinigte das ganze geiſtige München und zahlreiche auswärtige Gäßte berühmter Namen. Die Feſt⸗ rede bielt Geßeimrat Franz Muncken⸗München, der das Lebenswerk des Dichters in ſeiner Bedentung für das deutſche Volk würdigte. Bährend des Effens jvrach nach einem beiteren Feſtgedicht Thomas Mann ſelbſt feinen Dank aus. Auch diefe Feier werde ihn nicht dazu bringen. ſch der „Qenen, anündigen Unzufrießdenheit mit ſeinem Weſen und Derk zu entzieben. Kber man ſolte Aanbhakten, wie dem Seben. 10 auch ſeinen Feſten. So ſehr er ſelbſt fein Berk als fraamentariſch empfinde, jo ſehr empfinde er das Glück, einer großen Kukturnation, wie der deutſchen, angehören und in ihrer Sprache wirken zn dürfen. Das er feinem Serke münſche. ſei der Nachruf: Es iſt lebensfreundlich, obwuhl es vom Tode fei. Dieſer Rede folgte ſtürmiſcher Beifall. 

Obrfeigen bei einer Uranfführung. Sonntag nachmiftag kam es während der Uranfführung veu Xruold Brunnens Suſtſpier „Die Exzeffe“, die im Rahmen der Jungen Bühne fattfand, im Leffingtheater Berlin zr einem müſten Skandal, Wie er felbſt im nenen Berlin ſeinesgleichen ſucht. Schon bei der Aufführung entſtanden Uuruhen. Nach Schluß der Auf⸗ fühbrung kam es zn heftigen Erploſtoner der aufgepeftichten Erregungen. Weitans der größte Teil des Publikums fpen⸗ dete durch Händeklatſchen Beifall, aber dazwiſchen ſchrillten teils aus dem Parkett. teils aus den Mängen beftige Pfiffe, die dar Klatſchen durchbrachen und anf das Gellendſte ſich verſtärkten. als in der Schar ſeiner Spieler endlich der Autor erſchien. Indes die Bemeanng wollte ſch anch jetz nicht 

  

  

     
legen. Nun ſchrie der Schauſpieler Morgan den Namen des 
einen Demonitranten ins Parkett. Da der Lärmmacher 
meiterblies, bahnte ſich der Anführer der Jungen Bühne, 
Dr. Seeler. einen Weg durch den Tumult und ohrfeigte üihn. 
Nachber rechtſertigte er ſein Tun in einer Anſorache von der 
Bühne berab. Der Flötenbläſfer babe heute Freikarten er⸗ 
beten, um fodann mit ſeinem Inſtrument anzurücken. Der 
„Mantagpoſt“ zufolge iſt der geohrfeigte Ruheſtörer der Re⸗ 
aifeur der Direktion Rotter, Dr. skar Kanehl. der auch als 
Verfaßer kommuniſtiſcher Brandgedichte nicht unbekannt iſt. 
Nach dieſer erfolgreichen Abwehraktion hatte Bronnen einen 
vollen Erfolg- 

Ein Annette v. Droſte⸗Hülshoff⸗Muſenm. Das Fürtten⸗ 
bäusle bei Meersbura am Bodenſee, früber im Beſitz von 
Annette v. Droſte⸗Hülshoff iſt in ein kleines Annette⸗ Muſcum umgewandelt worden. Seit vorigem Jahr ſind die 
verſchiedenſten Andenken an die Dichterin und ihren Fa⸗ 
milien- und Freundeskreis dazu gekommen: Bilder der Ge⸗ 
brüder Grimm, mit denen Anneite ſehr befreundet war. große Silbeuetten aus dem Jahre 1735 von ihrer Mutter und ihrer Tante, der Stiftsdame Ludowine von Haxthaufen, ein Exemplar der erſten Ausgabe ihrer Gedichte von 1888, noch 
nicht gebunden. und verſchiedene andere Erinnerungen. 

Pierre Lomns 8ge rben. Pierre Spuns, der Dichter ber Aphrodites, iſt in Paris geſtorben — mit feinen 67 Jabren bereits balb vergeßen. Mit ſeinem Roman -Aybrodite“, 
der die freie Sinnlichkeit der antiken Mert verherrlichte, 
batte er Beltruhm erreicht. Aber verſchollen iſt die Samm⸗ 
Unng. die er unter dem Namen „der Lieder der Bilitis“, an⸗ gebliche Ueberjetzungen ans dem Griechiſchen, in die Siteratur 
eingeſchmuggelte, entzückende Liedchen und vibrierende Stim⸗ mungsbilder ans dem ariechüchen Siebesleben, die mehr griechiſchen Geiſt enthalken als die meiſten der echten aber pluntpen Meberfetzungen. 

Pirundellr in Londen. Das römiſche Dirandello⸗Theaier wind, mie unſer Sondoner Korreipondent uns mitteilt, im Sxford⸗Theater ei Inklus der Schauſpiele Pirandellss ſrielen. Pirandello, der mit ſeiner Truppe nach London kemmt. wird vor den Borſtellungen einleitende Worte zun feinen Schauſpielen ſprechen. 
„Naiv Proiegor lauf der Sternwarteh: Sie Lon'men an ‚pär, kiehes Kräulein, fſeit geſtern la der Komet vibt mebr Aur ſeßen. — Fränlein: Ach. Herr Profeßor, mit mir werden Sie doch eine Auünuhme mächen. 

       

Ein lebhaftes Treffen war der Entſchei⸗ 
dungskampf. Buchheim gegen Schulz. Schuls gelaug es, 
Buchbeim durch einen prächtigen⸗ Hüftenzug nach einer 
Kampfseit von 43 Minuten auf die Schultern zu bringen. 

Der Dank für ein Glas Waſſer. Der Holzarbeiter W. G. 
in Oliva beſuchte eine ihm bekannte Frau in Danzig und vat 
um ein Glas Waſſer, das ihm auch gebracht wurde. Nach 
leinem Fortgange war die Taſchenuhr verſchwunden, die vorher 
an der Wand hin Der Verdacht des Diebſtahls kenkte ſich 
auf G. Das Schöffengericht gewann auch, trotz des Leugnens 
des Angeklagten, die Ueberzeugung, daß er der Dieb war. 
Da er vorbeſtraft iſt, wurde er wegen Rückfalldiebſtabls zu 
der zu dem geringen Diebſtahl in keinem Verhältnis ſtehen⸗ 
den hohen Strafe von einem Jahr Juchthans ve 
urteilt. G. legte Berufung ein, aber die Berufungsſtraf⸗ 
kammer gewann die gleiche Heberzeugung. Es blieb bei der 
feſtgeſetzten Strafe. Doch wurden drei Monate der Strafe 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. 

Die zweite Kinderwanderung der S. P. D. Am Don⸗ 
nerstag fand die zweite Wanderung der Kindergruppe der 
S. P. D. ſtatt. Nachmittags gegen 2 Uhr waren aus allen 
Stadtbezirken die Kinder an der Reitbahn verſammelt. Mit 
der Straßenbahn ging die Fahrt nach Ohra. Unter Führung 
der Frauenkommiſſion und einiger Jugendgenoſſen wurde 
zunächſt ein Spaziergang in dem ſchönen alken Höhnepark 
unternommen; dort erwarteten ctwa 50 Kinder der Orts⸗ 
gruppe Ohra den Dauziger Beſuch. Gemeinfam aing es 
dann zum Sportplatz. Hier mußte zunüchſt die Mageufrage 
gelsſt werden, denn die kleinen Wanderer waren hungrig 
und durſtig. Die Arbeiterwohlfahrt bewirtete die Kinder 
mit Kaffee und Kuchen. Die Tafel war bald beendet und 
man begann das fröhliche Spiel, allerlei intereſſante und 
luſtige Spiele, bei denen die kleinen und großen zu ihrem 
Recht kamen, der große Sportplatz iſt dazu vortrefflich ge⸗ 
eignet. Nach faſt dreiſtündigem Spiel ging es mit Geſang 
und Mandolinenſpiel dann wieder zur Straßenbahn, hier 
wurde von den Ohraer Kindern Abſchied genommen. Di 
Danziger verſprachen, recht bald wieder zu kommen. Den 
Arbeiterſamaritern, den Iugendfreunden, Arbeiterwohl⸗ 
ſahrt und der Frauenkommiſſion iſt es gelungen, für 20⁰ 
Kinder einen fröhlichen Tag zu ſchaffen. Mögen auch die 
für die nächſte Zeit geplanten Veranſtaltungen gut beſucht 
ſein und immer zur Zuſriedenheit ausfallen. 

Eine Geſahr für ſfpiclende Kinder. Seit einiger Zeit 
kühren vom Rähm aus nach dem Radaunekanal drei Treppen 
hinunter, um in die dort liegenden Boote zu gelangen. 
Linder, die bier ſpielen, benutzen auch oft dieſe Treppen. 
Faſt täglich hat man es nun mit Fällen zu tun, in denen 
Kinder durch Unachtlamkeit ins Waſſer fallen. Es iſt bisher 
noch immer gelungen, ſie wieder ans Land zu bringen. Wie 
ſoll das aber geſchehen, wenn einmal kein Erwachſener in 
der Nähe lit? Dann ſind die Kinder dem Ertrinken preis⸗ 
gegeben. Es wäre an der Zeit, hier von zuſtändiger Seite 
Abhilfe zu ſchaffen. Bis dahin müſſen die Eltern verſuchen, 
ihre Kinder davon abzuhalten, ſich in die noch beſtehende Ge⸗ 
fahr zu begeben. 

Stadttheater Danzig. 

griff von vorn. 

  

    

  

  

   

  

  

Heute, Dienstag, wird zum letzten 
Male außer Abonnement „Orpheus in der Unter⸗ 
welt“ wiederholt. Am Mittwoch wird „Hoffmanns 
Ersählungen“ gegeben. — Die nüächſte Vorſtellung zu 
kleinen Preiſen iſt auf Donnerstag angeſetzt, und zwar wird 
der Schwank „Der wahre Jakob“ gegeben, der überall 
mit größtem Heiterkeitserfolge viele Wiederholungen er⸗ 
zielte. — Am Freitag findet die letzte Aufführung der beiden 
Stücke „Der Kammerfänger“ und „Fräulein 
Julie“ ſtatt. 

Zoppot. Reue Wegweifer im 3Zoppoter 
Walde. In letzter Zeit ſind neue Tafeln auſgeſtellt, alte 
Weameiier durch neue Bemalung und neue Inſchriften auf⸗ 
nefriſcht. Neue Wegmarkierungen an den Bäumen find vo 
genommen. Defekte Bänke ſind ausgebeffert: alle Bänke 
neu geſtrichen worden. Die großen lleberſichistafeln ſind 
neu beſchriftet, und zwar führen ſie jetzt die Farben: Grün: 
Vom Kaiſertal bis zum Großen Stern. Rot: Schidlitztal — 
Wolfsſchlucht — kleiner Stern — Grenzlau. Gel'b: Eichen⸗ 
ſteg — aryßer Stern, vom Herentanzplatz aus. Neue Richt⸗ 
linien werden noch ausgcärbeitet, beſonders auch nach Olida 
bin. Neue Weaweiſer ſind anfgeſtellt oder alte unleſerliche wieder inſtand geietzt: Bismarckhöhe zur Wollsſchlucht⸗ außerdem ſolche nach den Gaisbergen, den Baldlauben, zum 
Kaiſertal. Kehrwiedertal. vom Schmierauer Tal zum' aro⸗ sen Stern. Dann aine Taſel nach Greuzlau weiſend: weiter 
iolche àzum Eichenſteg. zur Dachskuppe, zur Albert⸗Beiß⸗ 
Höbe. aum ſchönen Waldiec, zu den Ziegelbergen, Schwal⸗ 
benneſt kleinen Stern, Schidlitztal, Schäſertal, Profejßor⸗ 
berg, Gonlongasfrende. Alt⸗Katzenſtraße. Eine Taſel weiſt auch nach den Friedhö eine andere vom Eichenſteg über die Pflaſterſtraße Steinfließ zum Beraſchlößchen uiw. Wei⸗ 
tere Weäarichtungen werden noch bezeichnet werden. 

Stobbendorf. Die Stobbendorfer Rohrkam⸗ pen werden am Sonntag. den 14. d. M., 3 Uhr nachm., im Gaſtbauſe des Herrn Kiehl durch den Wemeindevoriteher verpachtet. 

Der Verkehr im Hafen. 
Cingang. Am 8. Juni: Deniſcher D. „Odin“ (110 von Kopenhagen mit Automobilen für Harkwis, Freibezirk, 

deutſcher D. „Stadt Stolp“ (117) von Kopenhagen mit Gütern für Ganswindt, Uferbahn: engliſcher D. „Kolpino“ (1465 von London mit Pafßagicren und (Gftern für Ellerman Wiljon, Freibesirk; deutſcher D. „Oreit“ 1389) von Bremen nrit Gütern für Wolff. Hafenkanal; norwegücher D. Kong Hoalfdan- (823) von Kotka mit Zelluloſe für Prowe, Alldag: bonändiſcher D. „Erato“ (367) von Amſterdam mit Eütern für Prowe. Schellmühl; deutſcher D. Hernia (a32) von Kö⸗ 
niasberg, leer für Reinhold, Weichſelmünde; deutſcher Schl. „Delſchindler VI“ (68) mit Tankleichter „Delichindler 1“ 
(663) von Memel, leer für Behnke & Sieg. Schellmühl. 

Ausgang. Am 8. Juni: Deniſcher D. „Neptun“ (381) nach Riaa mit Gütern; deutſcher D. „Odin⸗ (110%) nach ſeer abagen, leer: engliſcher T. Kolvinv“ flibsh nach Rigo, eer. 

    

    
  

  

      Ä 
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Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 8. 6. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zloty 1.00 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Berlin, 8. 6. 25 
1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,3 Villionen Mk. 

Danziger Prodnktenbörſe vom S. Juni. (Nichtamklich.) 
BSeizen 122—130 Pfd. 17,00—17,75 G., 125—127 Pid. 16,50 bis 
I4u G. Roggen 15,00—16.25 G., Gerfe feine 15,25—15,73, geringe 14.5—15,00 G., Hafer 142.—1.,00 G., leine Erbien 
12.—13,00 G. Biktorigerbien 14.0—17.0, G. (Großßhandels⸗ 
vrcije vro 50 Kilraramm wanagonfrei Danszin.) 

Berantwortlich für Politik Erud Loops, für Dan⸗ zger Rachrichten und den übrigen Teil Kris Weber, nür Inſerate Antan Feolen, fastüch in Dangih, Druck und Verlag von J. Geöl & Co, Danzig. 
    

  

  

     

  

   



  

Wie ſich Anſchaunngen ünderr⸗ 
200 Jahre find verfloſſen. ſei die franzöſiſche Akademie der 

Wiſſenſchaften einen großen Preis für die Löfung eines 
Problems ausſetzte, das ihr offenbar wichtig ſchien: die 
Erfindung des perpetuum mobile,, d. h. einer Maſchine, 

die Arbeit aus nichts leiſtet. Es ſollte alſo ein Mechanismus 
gefunden werden, der ſich ſtets beweat und überdies auch 

noch in der Lage iſt, einen Teil ſeiner Bewegung beſtändis 
zu Arbeitszwecken berzugeben. 

Schon im Jahre 1775, alſo 50 Jabre nach dieſer Stiftung, 
verkündete die Äkademie, daß ſie keine ſungen der Auk⸗ 
gabe mehr prüfen würde, und ſie erklärte die Aufgabe ſelbſt 
als unlösbar und wider die Vernunft! Aehnliche Wand⸗ 

— lungen zeigten ſich in viclen Fällen, ſo z. B. in bezuga auf 

die Meteore. Daß „Steine vom Himmel fallen können“, 

wurde von den Gelehrten bis um die Wende des 19. Jabr⸗ 
hunderts als Unſinn bezeichnet. Als einmal eine ganze 
Dorfgemeinde unterichriſtlich beſtätigte, das Herabkallen der 
Meteore ſelbſt geſeben zu baben. gab das der Akademie An⸗ 
laß zu tieffinnigen Vemerkungen über den Aberglauben 

der Leute vom Lande. Hente zweifelt kein Menſch mehr an 
der bimmliſchen Herkunſt“ der Meteore. 

Der Aderlaß iſt eine aus uralten Zeiten ſtammende Be⸗ 
handluna. Seit etwa 18i iſt er ſo aut wie verſchwunden 
ans der ärztlichen Pra. Blut abzuzapfen, galt als lächer⸗ 
licher Unſinn, ohſchyn icre Urgrohpnväter noch alliährlich 

im Frühlina cs als richtig beirachteten, ſich zur Ader zu 
laffen. Reneſtens aber k⸗ t. nun der Aderlaß wieder zu 
Ebren., wie wir aus mediziniſchen Betrachtungen erjehen. 

  

  

  

      

   

    

  

Ein Wiener Arst fand, daß eine einfache Overatton gegen 

Komplikationen nach Bauchoperationen vorbeugend wirke, 
und der alte Vorkämofer Dr. Burwinkel in Nauheim kommt 

unerwartet raſch zu Ehren. Sachverändige verſichern, daß 

der Aderlaß im Beariffe in ſeine Auferſtebuna zu feiern. 

Das und manches Aehuliche muß uns nachdenklich ſtim⸗ 
men. Man ſoll keine Borureile bapen! Man ſoll keinen 

„Schulalauben“ baben! Und niemand möge glauben, daß 

dic Vorurteile bei den ſogenannten Gebildeten geringer 

ſeien als beim Volk. Der Wiffenſchaftler. der Techniker iſt 

genau ſo wie der Mann aus bem Solfe der Gewalt vor⸗ 

gefaßter Meinungen unterworfen. und nicht wenige Er⸗ 

findungen, Entdeckungen und wertvolle Fortſchritte beruhen 

nur darauf, daß irgend jemand den Mut batte, ewas all⸗ 
gemein Anerkanntes als Vorurteil su entlarven! 

  

Der Nartoſfelkäfer. Im Juli 1922 kam ans Frankreich 

die Nachricht, der gefürchtete amerikaniſche Kartoffelkafer ſei 
unweit von Bordcaux auf Kartoffelackern aufgetreten und 

habe ſich bereits über 250 Quadratkilometer in der Gironde 
ausgebreitet. BWer die Geſchichte der Entwicklung der Kar⸗ 

toffelkäferplage in den Vereinigten Staaten von Amerika 

Reiches ausgebreitet. Der Ozean hatte ihn nicht gehinderi, 

nach Europa zu kommen. In Deutſchland war es ihm fünf⸗ 

mal gelungen, ſich auf Kartoffelfeldern niederzulaſſen und ſo 

ſtark zu vermehren, daß es der größten Anſtrengungen be⸗ 

durfte, ihn an ſeinen Einfallitellen auszurptten. Lediglich 

der rechtzeitigen Entdeckung des Feindes und der unverz 

lichen, rückſichtsloſen Durchführung der Bertilgunzsmaß⸗ 

nahmen war es zu verdanken, daß ſich der Käſer bisher auf 

europäiſchem Boden nicht dauernd feſtſesen, ausbreiten und 

den Kartoffelbau ſo ſchwer ſchädigen konnte wie in Nord⸗ 

amerika. In den Vereinigten Staaten hat der Kartoffelbau 

wegen des Koloradokäfers ſtellenweiſe überbaupt aufgegeben 

werden müſſen und im übrigen, trotz der regelmätzigen An⸗ 

wendung koſtſpieliger Bekämpfungzmaßnabmen, jährliche 

Ernteeinbußen von 20 bis 30 Prozent zu tragen. 

Die anglikaniſche Kirche und Rom. In Mecheln begann 

unter Leitung des Kardinals Mercier eine Beſprechung 

zwiſchen katholiſchen und engliſch⸗biſchöflichen Würdenträ⸗ 

gern, die auf eine Wiedervereinguna der beiden Kirchen ab⸗ 

zielt. An der Spitze der engliſchen Abordnung itehen die 

Erzbiſchöfe von YVork und von Canterburv. Die Konferenz 

iſt eine Fortſetzung der Beſprechungen von 1929, durch die. 

wie es beißt, bereits erhebliche Fortſchritte in der Herſtel⸗ 

  

  kannte und die Fälle der meörfachen Einichleppung der 
Schädlinge in Europa noch in der Erinnerung batte, wußte 
die Bedeutung der Botſchaft nicht nur für Frankreich, ſondern 
auch für den Lorioffelban der Nachbaxländer richtig cinzu⸗ 
ichäden. In Kordamerika batte ſich der Löfer in 18 Jahren 
von den Rockn Mountains bis zur Atlantiſchen Küſte über 

eine Landfläche von der ſechsfachen Größe des Deutſchen 

ältlehnen.   
    

  ——— 

Zurückgekehrt! 

Sanitätsrat Dr. Jelski 
Kinderarat. türn 

Wollwebergasse 24, 2 Treppen. 

SpiEchzeit- 9— 10 u. 3- A. Ielephon 108t. 

— — 
Amtliche Bekauntmachungen. 
Im Einvernehmen mit dem Herrn Delegierten 

der Freien Stadt Danzig für die Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten haben wir die Mehrdeſetzung 
der Straßenbahnwagen mit Stehplätzen im 
gelaſen auf ſämtlichen Linien wie folgi zu⸗ 

jen: 

   

  

—
—
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    Sladttheater Danzig. 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Heute, Dlenstag, den 9. Junl, abends Tuht Mdr: 
Dauerkarten haden krinre Sülliqheit. 

Orphens in der Unterwelt 
Dperetle in 4 Bildern. Muſik von J. Offenbach 
Eingerichtet und in Szene geickt non Erich Hiernedt 

  

       

  

      

und einem Nachſviel von Inles Berbier. 

Donnerstag, den II. Inni, aberds 7½ Uhr: 2. Box⸗ 
— Mlei E DSDSDS— 

Wiltelm-Thenter 
Hente, Dienstag, den 9. Juni 

abend's 8 Uhr 

Dur Uriühtn Jensaliunstäg 
Ler Mönkunrea; 

     

  

    

  

    

    
      

     

   

Muſikaliſche Leitung: Rupert Koller. Scht — 

Inlpektion: Oskor Friedrich. — SSe 

Perſonen wie bekaunt. Ende gegen II Hhr. Cheua — EAsE 

Müitmch. den 10. Irni aberds 7½ Uhr: Ocner⸗ Wiederennahme bis zur Enischeidung 
kürten Serie I. Hoftwemas Erxzäblunger- NRoland — Smirnott 
Dhbontaſtiſche Oper in drei Aüien. cinem Bor⸗ ExVheeier Europers-Mter 

    

  

Roland sowie das Publikum haben das 
Schiessgericht gebeten, nochmals mit 
Smirnoff ringen zu dürlen: der Kampf 
EDenmt als erster Entscheidungsk ampf 

     
    Schberk in 3 Aten 
  

  

  

Die Wagen mit 12 14 16 18 20 22 30 Sitzplätzen 
dürſen höchſtens 4 5 6 8 7 8 10 Stehplate 
im Innern des MWogens haben. 

Die vorgencmite Zahl darf mähßig über⸗ 
ſchritten werden bei großen 5ffentlichen Ver⸗ 

Klenpuerei 

   

jnhrt Fäxeiliche Anjträge Prompl n. 
billig euts. 

    

rum Ammag. 

Dachdecherei, Ban⸗und Wirkſchaſts⸗ Seierr- —Lone 
WMeri Messter von Schlesien 

EErEe versàume iie 
— E SEmenden Rämple D‚   

        

    
   

anſtaltungen und bei ſtarkem Kegen- und 

  

Schneefall. 
ues Des.laner it Wes aut den Platt- n 

Lünd wächt gebnbertt. Kelest d 

  

       

  

GERR. KöRTING A-G. 
FIIAIE DANUG HASAHEALE7/ 

Neusmie 
Tentralmeisnegen 
  

I——————————————— 

Ab 9 Uhr zu den Ragkämpfen auf alle⸗ 
Saelglstren Schnitt-Blileits 

Vor dem Ringkanpf: 

DES Fäiie Vametẽ-Pramm 
KHSE 65 Er. Prüe d Plähe 1—5 6 

   

   

——————— 

KU e 

lung der Einheit erzielt 

ginnt man ſich nenerdings 

Eine Anzah 
erſcheinen laſſen. 2 
könnte übrigens die Wiedervereinigung 

einen Beſchluß des Parlaments geſchehen. 

  

   

  

   

   
    

     
     

              
            

    

     
    

    

    

       

    

    
  Der Senat der Freien Sindt Damzig.- 

Die Forffbecmten angewürfen . 

30 Pfeumig zu Fhlen. 
Sennt — Forſtoertoultung (18122 

Verdingung. 
Die Dachdeckerurbeiten für den Neriban eiurs 

Keuſfahrater, 

  

  

Zwörſtamikenmoihuihmmſes in 

  

   
   

   

        

   

  

Besuchen Sie 

        

in ſollen. In England ſelbſt be⸗ 
egen die Rückkehr nach Rom auf⸗ 

(Geiſtlicher hat ein Gegenmanifeſt 

Da die anglikaniſche Kirche Staatskirche iſt. 
mit Rom durch 

  

  

0%0%0000%%000%%0 

Ernst Sbikouwski, 
Danzig. Puggenpfuhl 56, 1 
empfehlt sich Vereinen. 
privaten Zirkeln u. dergl. 
zur Veranstaltung von 

Hob-Loriührongeg. 

Eleg. Herren⸗Cover⸗ 
coat⸗Mantel, faſt neu, 
Maßarbeit, billia zu 
verkauf. Poggenpfuhl 
Nr. 72. 3 Tr. 661⁵2 

Herken⸗Jahrrad 
faſt neu, m. Torpedo⸗ 
freil., ſehr vill. z. pk. 
Pferdetränke 18. Hof. 

Kleiderſchrank. Tiſche, 
Vertiko, Küchenſchrk., 
Bettgeit. bill. zu verk. 

ldamm 38. pt. 

Neue ((6178 

Chiſelongnes 
bill. verk. Ferber⸗ 

Polſterwerkſt. 

Wohnungs⸗ 
kinrichtung 

kompl. u. einzeln, anch 
gebrauchte Möbel. ſehr 
preisw. zu verkaufen 
Langgarten 37/38. pt., 
Tor 2. Türe. (61²21 

Pahrrad. ſehr gut er⸗ 
balten, zu verk. Sagf., 
[Eljenſtraße 10. pi. 1. 

2 ſchwarze eleg. Eilen⸗ 
bertgeſt. m. Meſfing⸗ 

Schinrauſti. 

   

         

      

  

    

Helles Koſtüm 
Größe 41. 

2 Herrenanzüge., 
Größe 44 und 48, 

2 geſtreilte Hofen, 
Litewka 

billig zu verkaufen 

Handarbeiten 
neue, jeder Art. kauft 
Schmidt, Rennerſtifts⸗ 
gaſſe. G.-1. v. 10—2 Uhr. 

Sportliegewagen 
mit Berdeck, 30 Guld. verk. 
Netzkau. Wallgaſſe 3a. 

Koch⸗u. Servierfran 
empfiehlt ſich f. Hoch⸗ 
zeiten u. Geſellſchaften 
Kl.⸗Bäckergaſſe 9, 1 r. 

Kleupner- und 

23 Jahre, iucht Beichäfti⸗ 
gung auch nach Außerhalb. 
Angebote uner 3522 an 
die Exv. Volksſt. (5185 

Möbl. Jimmer v. gl. 
od. ſpät. zu vermieten 
Zloch, Kleine Gaffe 10, 
Ecke Wallgaffe. (6181 

Leerts Juumer 
an Eingelperſ. au ver⸗ 
mieten Laſtadie 1. 8. 

Lerres Jimmer mit 
Küchenanteil von ſof. 
zu miet. gei. Ang. u. 
3520 adb. Exp. Bolksſt. 

unger Mann. ſucht 

. Häbl. Zimmer 
Ang. m. Preis u. 3521 
a. d. Exped. d. Danz. 
Volksttimme. 46154 

  

   

              

Gasausstellung 
ulEs Stüicdt. Betrichsamtits 

Stuad 1 der AusmsieuE HE== ½ Hei-, Meegetändde Hans B 

lief. in kürz. Zeit bei 
mäß. Pr. Buchdruckerei 
Engen Krüger., Lang⸗ 

iür 750 G zu verkanf. 
Langgarten Nr. 37.3S. 
Tor, 2. Türe. (6168 

    
      
      

      
      

Kasienia und Vorsäkrung von Cas- MNehagom Viſen, garien 58. (6157 

— — Küäche, Schre⸗ aies n Wiies Monogramme 
— 2 Sor iich.     

     

   

werden ſauber und 
billia geßtickt 16162 
Breitgaffe 19/20, 3 r. 

Demer-Aupfwaſch. 
i Haurfirbe- 

Graben 19, part. 

m. Stahltyp., 3. Druck. 
üͤtenkart. gecign- 

  

    
Em Dommersing. den 11. Auni d. J. 10 HSy 

Aorwitiags, erben in den ſtsWEi der 

    
   

    

Fran M. Becker-Hofleit, 
UI. Doutm 5. 1 Treppe. (T 

Stültne 
werden jauber und 
billig ausgcjlochten 

Seipiial Tebiasgafle. 

Denen- iD 
Künder-Garderoben 
mwerben biſlia u. jaub. 
Sngef. b. M. Nomins, 
Elerae Saſie 12. 1 Tr., 
Torderbans. 466152 

Malerark. wers, ſanb. 
ant ansgef. Ang. u. 

2. S E-SolleE 

PS. jiahrbereit und 
Szugelanen, ganz billig 
zun verfauf. S 
lrt 2 S. 

Blauer Auzug 
EE. weiß- Streifen. fũür 
ichl. Fis., Preisw. zn 

Laf, Hochhrieß 
Tr. lintfs 

  

        

        

  

    
  

  

   

  

        

  

         

  

         

     

  

Eir Anaug Eut and billäg Sveisdes- & EScleis. für 100 S an 

ü Suld. GSraben SS. 3 Xr. Ein⸗ 
Süamifel- gang Ociengane. 

8 erbalt. Frack. führt fämtk- 
GSehruck n. m cußer dem Hanſe. 

ectragcut Kleiber pil.Iüutie Renaratnren an 
Terk Friß Pehk. Laf-Daſchtiſchen, ſauber n. 
SEHicbmelsWeg 2 P. Pillig ————— 
SSAA K 
Sportlieseuagen Ser et ißs an 
uhme Verßbecdk Hikliag zm in Pflene? Ang. nmt. 
verfonrf. Hinter Adkers 3218 3. E. Velkstirtme 

Gronatbürsſche 
Erbüück, arr Dienst. 

aK. d. Sege 
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SianehDeße 18121 

ASANSS 
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